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Geſchäftsſtellet Delgrube

Gedenkblatt zum Jahrestag der Schlacht (31. Mai 1916).
Was h dort nordwärts an Horns Riff vorbei?

es das Glück zu erjagen.
Vorpoſtenflottillen zwei oder drei,

Die heute, am letzten Tage im Mat,
Den Kampf mit dem Feind wollen wagen.

Als gäl

Schon ſind ſie faſt übers Skagerrak naus
Die See rollet wilder und ſchwerer!

Da könt es vom Ausguck wie Sturmgebraus:
„Acht feindliche Kreuzer nordweſtlich voraus,
Daneben noch viele Zerſtörer.“
„An die Geſchütze und klar zum Gefecht“,
Sein Beſtes muß Jeder heut' zeigen.
„Hort unſer Todfeind!“ Doch deét, ſeh' ich recht,
DHreht ab nach Norden Jhin paßt es wohl ſchlecht,
Iſt's Liſt, oder will er entweichen
Bom Flaggſchiff, Admiral Hipper an Bord
Wird jetzt der Befehl ausgegeben

an an den Feind!“ Ein willkommenes Wort
ür unſ re Blaujacken Und weiter fort

Die Jagd geht, auf Tod und auf Leben.
Da kommen, wild ſtampfend, vom Weſten her
Großkampfſchiffe immer von neuem.
Das Treffen“, ſpricht Hipper, wird ſicherlich ſchwer,

Hoch über dem Leben ſteht Deutſchlands Ehr,
Ich wag es mit meinen Getreuen.“

Wohl wurden der Opfer ſchwere gebracht!Die Roſtock und le
Vomiuern

Merſeburg, 39. Mai 1917.

Zum Jahrestag der Schlacht
vor dem Slagerrak.

Von Vizeadmiral a. D. Freiherrn von Maltzahn.
Heller Siegesjubel tönte durch alle deutſchen Gaue, als

vor Jahresfriſt die Kunde von den erfolgreichen Abwehr
a dort oben im Norden erſchallte, die die junge deut

e Flotte ebenbürtig an Ehren neben den älteren Teil
unſerer Wehrmacht, das ruhmreiche Landheer, ſtellte. Aber
mit blare nein Blick überſchauen wir und mit uns unſere

einde, wie die gange aufgeſchreckte Welt heute, was dieſer
ampf zur Entſcheidung des Weltkrieges beigetragen hat.

Wohl hatte gang Deutſchland mit freudigem Stolz auf das
Werk geſchaut, das ein genigaler Organiſator durch Schaf
fung der Schlacht flotte nach dem Willen des Kaiſers voll
bracht hatte, aber erſt der gepanzerten Fauſt des Flotken
ſührers war es vergönnt, den Wechſel einzulöſen, den wir
damit auf das uns re England gezogen hatten.
Denn dieſe kurze Zeitſpanne der Schlacht, in der wie in
einem Brennpunkt alles ſich zuſammenſchließt, was jahr

Hntelange Friedensarbeit vorbereitet hat, entſcheidet erſt

über den Erſolg. SJn England hatte man ſich wohl klar gemacht, welche
Geſahr in der deutſchen „Luxusflotte“ für die engliſche See
beherrſchung heranwuchs. Von einer hoch im Norden be
legenen Sicherheitsſtellung her wollte man die Wege zum
Woltmeer in ſeiner Gewalt behalten, Deutſchland von
allem Seeverkehr abſchließen und ſo zum Frieden zwingen
Aber die Angriffe unſerer Flotte auf die engliſche Küſte
die Störung des Handelsverkehrs, die mit Minen und
Anterſeebooten das Jnſelreich von unſerem Ausfallstor in
der Nordſee her immer weiter umfaßte, zeigten der eng
liſchen h en allmählich doch, daß man dort e
en muß, wo man Herr bleiben will, und widerwillig fügte

ſich in die Notwendigkeit. Als jedoch am 314. Mat 1916
die deutſchen Granaten Feigten, was ſie mit zielſicherer
Kraft gegen die Rieſenleiber der engliſchen u
gauszurichten vermochten, brach der führende Admiral, um
weiberem Schaden vorzubeugen, die Schlacht ab, ehe ſie
durchgeſchlagen war.

Seitdem ſteht eine en v Entſcheidung zwiſchen den
Schlachtflotten noch aus, aber der Kampf vor dem Skagerrak wirkt noch in allen Kriegshandlungen, die der Seekrieg

Ein ſtiller Gruß heimwärts Ein kurzes Gebet
Da zucken ſchon feurige Blitze,
Bald ringsum der Himmel in Flammen ſteht.
Durch toſende See die Fahrt weiter geht
Jm Brüllen der eignen Geſchütze
Jn dieſem Kampf gegen die Übermacht
Hat Hipper im Lauf von zwei Stunden
Zwei Großkampfſchiffe zur Strecke gebracht,
Vier andere kampfunſähig gemacht,
„John Bull“ hat den Meiſter gefunden.
Schwer ringet die Schar Da tritt auf den Plan
Befehlshaber Scheer als der Retter.
Er führt ſein Großkampfgeſchwader heran
And greifet den Feind mit Ungeſtüm an,
Fährt zwiſchen wie böiges Wetter.

Noch nie hat die Menſchheit ſolch Schrecken geſehn
Und wird's wohl auch nie wieder ſchauen;
Die größte Seeſchlacht ſeit Weltenbeſtehn
Wird ausgekämpft dort auf der Nordſee Höh'n.

Dem jüngſten Gericht gleicht das Grauen.

den ſanken Die für e

S

Die Schlacht am Skagerrak bleibt was ſie war,
Ein Martſtein im Wandel der Jeiten

Jm kühnen Flug konnte der deutſche Aar
Dem britiſchen Löwen ein „Trafalgar“
Zum Heil unſ'res Volkes bereiten.

Bewundert, bewei

wie der Landkrieg ſeitdem gbracht haben, und beeinflußt
dadurch auch die Politik. Der Landkrieg hat in ſtegreichem
Vorſchreiten unſeren Landbeſitz im Südoſten erweitert und
angeſchloſſen an uns verbündete Länder bis nach Aſien
hinein in Oſt und Weſt hält er weite Strecken feindlichen
Gebietes hbeſet. So iſt unſere Landbaſis auch wirtſchaft
lich vergröoßert und macht es uns möglich, trotzdem wir
durch Englands Jnſellage vom Weltmeer abgeſchloſſen ſind,
durchzuhalten, während die Wirtſchaſtskraft unſerer Land
gegner dadurch ſchwer geſchädigt wird. Auf der See um
faht der ABoot Krieg die engliſche „Sperrherrſchaft“ und
zwingt den vom Seeverkehr mehr als wir abhängigen
Hauptgegner der Mittelmächte wie ſeine Verbündeten
immer mehr in eine Notlage hinein, der gegenüber ſie
machtlos ſind. Sie alle können die zur Volksernährung
nothwendigen Lebensmittel und die zur Speiſung ihrer
Kriegsinduſtrie erforderlichen Rohſtoffe nicht heranſchaffen,
weil es an Schiffsraum dazu fehlt. Weitere Anforde
rungen ſtellen die an Mittelmeer von ihnen geſchaffenen
Nebenkriegsſchauplätze, die auf allen ſie am Leben erhal
tenden e ſtändig bedroht werden Auch die
von den Vereinigten Staaten erwartete Hilfe wird arg
e durch die Europa umgebenden deutſchen Sperr
gebiete.

So ruft die ganze gegen uns verbündete Welt ihren
Vorkämpfer und Anſtifter England un Hilfe an gegen den
UBootKrieg. Bisher iſt alles Nachdenken nur auf ein
Mittel verfallen, das in früheren Kriegen von England
oſt erfolgreich angewendet auch jetzt wirkliche Abhilfe
e e die gewaltſame Verſchlteßung der deutſchen
Häſen und die Zerſtörung der deutſchen Werften. Aber vor
ſhnen hält die immer noch unbeſiegte, in ihrer Kampfes
züverſicht durch die Schlacht vor dem Skagerrak nur be
ſtärkhe deutſche Flotte die Wacht. Ein neuer Kämpf würde
die Abwehrſchlacht in einer für den Gegner nur noch
e Form bringen als vor einem Jahr. Er würde
ihm ſoviel von ſeiner Kraft nehmen, daß der Reſt nicht
aüsreichte, um gegen die deutſchen Häfen vorzugehen, er
würde den Neutralen noch mehr den Rücken ſtärken, als es
die Schlacht vor dem Skagerrak ſchon getan hat. Jür
ſolche Auffaſſung haben wir einen klaſſiſchen Zeugen. Lord
Fiſcher, der damaglige erſte Seelord der engliſchen Admi
ralihät, warnte ſchon zurzeit des Vorgehens gegen die Dar
danellen vor Unkernehmungen, die die engliſche Flokten
überhegenheit beeinträchtigen könnten, ſolange diede utſch e Hochſee flotte ihre gegenwärtige
große Stärke und e terte Sch ire ß

An nordiſcher Küſte ward er geſeh'n,
Jetzt heißt es ihn ſuchen und ſtellen.
Alldeutſchlands Flaggen im Winde ſtolz weh'n,
Mit „Volldampf voraus“ die Maſchinen geh'n,
Hoch ſpritzen, wild ſchäumend, die Wellen.

Jm Weſten verglüht der ſcheidende Tag,
unten glüht blutig die Hölle.

um le Se wird heut das Skagerrak,
Viel Schiffe verſinken, viel werden wrack,
Doch Deutſchland behguptet die Stelle.
Jm Dunkel der Nacht geht der Feind zurück
Er hatte genug von dem Strauße
Am Morgen iſt er ſchon entfernt ein gut Stück,
Verſucht nicht r als das ſchwankende Glück,
Schleppt mühſam die Trümmer nach Hauſe.

Was macht's, daß mancher zurück bleibt in Not,
Dem Meere, den Deutſchen zur Beute.
John Baralong kennt kein Menſchengebot,
Er weiß auch, e Niemanden totUnd hält keine „King Stephan “Leute.
Die deutſchen „Barbären“ fiſchen noch auf
Wahllos, was an Feinden ſie fanden
Dann nimmt die Flotte zur Heimat den Lauſ,
Geſchickt wird die. ſchlichte Botſchaft vorauf
Wir haben der Pflicht treu beſtanden.

„Ehre den Helden!“ Die Zahl iſt ſehr groß S
uns im Kampfe gefallen. e
u ichenmit en J

Karl Tänzer.

fertigkeit beſitzt. Hat er den Erfolg der e
vor dem Skagerrak vorausgeahnt, die dem Feinde viel mehr
gekoſtet hat als uns, die Deutſchlands Bewegungsfreiheit
auf der See erhöhte, en Feind gber wie die Kritik
ſeiner Preſſe jetzt es ausdrückt ſtatt der bisherigen De
n in faſt völlige Paſſivität hineinzwang? Auf dieſem
Erfolg der Hochſeeflotte ruht ja, wie wir ſoeben erkannt
haben, letzten Endes auch der Erfolg unſeres ABoot
Krieges. Man verkleigtert die todesverachtende glorreiche
Tätigbeit unſerer Helden auf den Booten nicht, wenn man
es ausſpricht.

So fügen die Glieder ſich zur Kette. Nach dem Aus
ſpruche Hindenburgs müſſen Landkrieg und Seekrieg als
ein Ganzes betrachtet werden, unſere ſiegreichen Heere
ſtehen im Feindesland, unſere Flotte deckt die Seeſronk und
gibt dem feindlichen Handel den Todesſtoß. Vereint aber
dienen ſie dem Kriegszweck. Denn Zweck des Krieges iſt
es, dem Feinde, ohne ihm die Möglichkeit zu laſſen, die
Entſcheidung der Waffen zu ändern, einen Schaden zuzu
fügen, den er ſchwerer empfindet, als was wir als Frie
densbedingungen ihm arferlegen wollen.

Die Schlacht vor dem Skagerrak hat alſo auch die Rich
tigheit unſeres Floltengeſetzes beſtätigt, indem ſie uns die
albe Erfahrung der Seekriegsgeſchichte im neuer Form vor
Augen führt, daß Erſolge leichter Streitkräfte im Handels
kriege nur erreicht werden können, wenn eine genügend
ſtarke Schlachtflotte den Rückhalt dafür bildet. So wird
es auch in Zukunft bleiben. Wie ſtark ſolche Schlachtflotte
ſein muß, richtet ſich nach den Umſtänden jedenfalls iſt
gleiche Stärke wie die des Gegners oder gar Überlegenheit
dazu nicht notwendig das zeigt der jetzige Krieg n neue,
Nicht das abſolute Kräfteverhältnis entſcheidet, ſondern
um einen mathemotiſchen- Ausdruck zu gebrauchen die
zweiten Differenzen d. her wie ſich der Unterſchied der
Kampfkraft der beiden Jlotten verhält zum Anterſchied der
Abhängigkeit der kriegſührenden Staaten von den Ver
kehrswegen der See. Die Bemeſſung ſolches Stärkeverhält
niſſes wird für Deutſchhand in Zukunft auch dadurch be
dingt werden, welchen Gebietszuwachs der Friede uns im
Weſten bringen wird und welcher Vorteil daraus für
unſere Seekriegführung erwachſen kann. Als in die Zu
kunſt weiſende Haupthehre der Schlacht vor dem Skagerrak
wollen wir aber auch hierfür uns ſtets e e h halten,
daß nur die Kraft der e auſ die See hinausge

tragen werden kann. Die Kuſtenſtellung wirkt hierbei nur,
ſoweit mit, wie die Kanonen ihrer Werke ſchießen.



Der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Der Kaiſer an die tapferen Truppen.
Aus der im Depeſchenteil der geſtrigen Nummer kurz

erwähnten kaiſerlichen Anſprache an die im Weſten
kämpfenden tapferen Truppen heben wir noch folgende
Stellen hervor:

„Kamergden! Bewegten Herzens ſpreche. Jch euch
Meinem kaiſerlichen Dank aus für die heldenhafte Tapfer
keit, mit der ihr hier im Weſten den ſtarken Feind
geſchlagen habt. Offiziere und Mannſchaften haben
in edler Aufopferung gewetteifert und alle Verſuche des
Feindes, die deutſche Mauer zu durchbrechen, abgeſchlagen.
In freudigem Danke und gehobenen Herzens gedenken die
Eurigen daheim der Vaterlandsverteidiger im Felde. So
kommt Mein Dank auch im Namen der Eurigen zu euch,
die ihr hier draußen kämpft. Der Gegner hatte große
Vorbereikungen getroffen, mit ungeheurem Munitions-
aufwand und rückſichtsloſem Einſatz von Menſchen haffte
er durchzukommen. An eurem Todesmut ſind ſeine Pläne
aus diesmal geſcheitert, und ſo wie diesmal werden ſie
auch immer ſcheitern.“

Dann wendet ſich der Kaiſer an andere Truppen der
Armee, die Vertreter von Regimentern aller deutſchen
Volksſtämme vereinigen, und dankt ihnen mit tief emp
fundenen Worten für ihr unerſchütterli ches Aus
harven. Stark und voll unbeugſamer Zuverſicht ſpricht
er dann aus, daß das Reich mit Gottes Hilfe in dieſem
ungeheuren Kampfe, in dem es für ſein Recht und ſeine
gute Sache ficht, den vollen Sieg erringen werde.
Bis zur Erringung dieſes vollen Sieges aber würden
wir weiterkämpfen gegen jene Feinde, die uns überfallen
und dieſen Kampf aufgezwungen haben. Er ſchließt

„Möge der Herr der Heerſcharen uns da
u ſeinen Segen geben auf daß unſere
Kinder und Kindeskinder in einem freien
deutſchen Vaterlande wohnen!
Ueber den Fortgang der Kämpfe an der

engliſchen Front S

nach ſtarker Artil dauervorbereitung im unſer n
bei Richebourg eingedrungen war, durch ſofortigen
Gegenſtoß wieder hinausgeworſen. Gleich erfolglos waren
engliſche Stogtrupps, die nach ſtarker Artillerie und
Minenwerfervorbereitumg unter dem Schutz von Rauch
am Morgen des 28. Mat gegen die bekannte, bereits im
Herbſt. 1915 umſtrüktene Kiesgrube und weſtlich H u lluch
vorgingen. Sie wurden teils vor dem Hindernis abge
wieſen teils im erbitterten Nahkampf verluſtreich wieder
vperjagt.

An der Arras-Fron t hielt der Artilleriekampf in
der gewöhnlichen Stärke an, um ſich am Abend an ein
zelnen Stellen zu verſrken. Anſere Artillerie bekämpfte
erſolgrefch feindliche Baſtterten. Bei der Beſchießung
des Bahnhoſes von Arras erfolgte nach dem
perten Schuß eine große Exploſiton.

Von beſonderer Seite erfährt das „Berner Tagblaſtt“
aus London, daß die

Geſamtverluſte an engliſchen Offizieren einſchließlich
Fliegern in der Arras Schlacht

bis zum 20. Maik nach den offiziellen Liſten 4940 be
tragen. Darunter 1433 gefallene Offiziere, 169 vermißt
und 3338 verwundet. Da man unter Bezugnahme auf
frühere Kämpfe ſtets auf den Verluſt eines Offiziers einen
ſolchen von 40 Mann rechnen kann, ſo dürften ſich die eng
liſchen Mannſchaftsverluſte in der ArrasSchlacht
bis zum 20. Mai auf rund 197000 belaufen
Tatſcchlich weiſen die bis zum 20. Mai veröffentlichten
Mannſchaftsverluſte ſchon 130 000 Mann auf, wobei zu be
rückſichtigen iſt, daß die Mannſchaftsverluſte bei den Eng
ländern erſt 10—12 Tage hinter jenen der Offiziersverluſte
veröffentlicht werden. Soviel iſt ſicher, daß das engliſche
Heer in ſeiner Frühfahrsoffenſtve bisher eine
Geſamteinbuße von über 200 000 Offizieren und Mann
ſchaften zu verzeichnen hat.

Von der Aisne und Champagne- Schlacht
berichtet. W. T. B. noch. An der Aisne war das Artille
riefeier nur in der Gegend des Winterberges
u Unſere Artillerie nahm am Abend eine Anzahl
eindlicher Batterien unter wirkungsvolles Feuer Wie bei
der Hürtebiſe-Ferme und an der Mühle von
Vaucelerc wurden auch feindliche Patrouillen, die nörd
lich Craonne in der Nacht vorſtießen im Handgranaten
a verjagt. Jm Höhengebteh der Champagne
blieb ein 11.15 Uhr abends unternommener Verſuch der
Franzoſen, die ihnen am 27. Mai entriſſenen Stellungen
zurückzuerobern, ebenſo erfolglos wie die wiederholten An
griffe des Vormittags Außer einer großen Zahl ver
wundeter Franzoſen, die in unſerer Hand blieben, zählen
wir aus den Kämpfen des 27. Mat über 270 unverwündete
Gefangene. Eine größere Anzahl von Maſchinen und
Schnelladegewehren ſowie ein Grabengeſchütz wurden er
beutet. Jm Raume von Verdun verlief der Tag ruhig
Die Fliegertätigkeit war indeſſen ſehr lebhaft.

Jm fram zö ſiſchen Bericht vom 28. Mai heißt es:
IJn der Champagne erneuerte der Feind geſtern bei
Einbruch der Nacht zweimal ſeine Angriffe auf den Helm

Wiederaufleben der Jſonzoſchlacht. Alle Anſtrengungen der Jtaliener
verluſtreich abgeſchlagen. Lebhafte Artilleriekämpfe im Weſten.

Mit neuen Angriffen an der Oſtfront wird gerechnet.
berg und Tetonberg, er wurde überall zurückge
ſchlagen. Der dritte Angriff in der Frühe des heutigen
Tages wurde durch unſer Feuer zum Stehen gebracht. Ein
Handſtreich guf den Monctblond hatte mehr Erfolg. Auf
dem linken Maas ufer in der Gegend der Höhe 304
und am „Toten Mann war die feindliche Artillerie
ſehr tätig.

n

Der Luftkrieg
über die lebhafte Tätigkeit an der Weſtfront

berichten die Franzoſen: Am 27. Mai und in der
Nacht zum 28. Mai war die Fliegertätigkeit ſehr lebhaft.
Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben in
der Gegend von Bacearat, Nancy und Pont Saint Vin
cent ab, wodurch ſie geringen Schaden verurſachten
Unſere Slugzeuggeſchwader unternahmen zahlreiche Strei
fen, wobei ſie etwa 7000 Kilogramm Bomben auf feind
liche militäriſche Anlagen und Eiſenbahnen abwarfen, be
be in der Champagne und in der Gegend von Dieden
ofen,

Unſer Angriff auf Folkeſtone.
Aus London wird gedrahtet: Nachdem die engliſche

Preſſe darauf gedrängt hatte, daß die Namen der durch
die deutſchen Flieger am Freitag hauptſächlich angegrif
fenen Orke bekannt gegeben werden müſſe, gab die Re
gierung nach und teilte offiziell mit, daß Jolkeſtone die
Stadt ſei, wo der Luftkampf vom Freitag die nie ten
Opfer gefordert hätte. Die Zahl der Toten beträgt
jetzt 66.

Rettung deutſcher Flieger
„Esbjerg Poſten“ berichtet, daß der Fiſchkutter „Energi“

aus Esbjerg auf hoher See vor der Weſtküſte einem de u k
ſchen Leutnant und einen Unteroffizier von
einem beſchädigten Flugzeug an Bord genommen habe,
die nach Bergung ihres Motors das Flugzeug, das einen
Flügel gebrochen hatte, angezündet hätten. Ein hinzukommendes Luftſchiff habe dann die Flieger und den
Motor übernommen.

Die italieniſchen Flieger in der Jſonzo- Schlacht.
Schweizer Blätter geben eine offiziöſe italieniſche Note

wieder, wonach bei den gegenwärtigen Kämpfen am
Jſon zo auf beiden Seiten beſonders zahlreiche Flieger
eingeſetzt wurden, wie ſie bisher an Stärke auf dem italie
niſchen Kriegsſchauplatz einzig daſtehen. Die Jtaliener
ſetzten bisher 140 Flugzeuge ein, und zwar 29 Angriff s

appargte 42 Erkundungsflugzeuge und 53
Kampfflieger, welche Bomben abwarfen und An

d

Ter Krieg mit Jtalien.
Die Jſonzo-Echlacht von neuem entbrannt,

e öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

eſagt: SNach dem ruhigeren e e flamm te geſtern
die Jſonzoſchlacht zum dritkenmal auf. Die
neue große Angriffswelle des Feindes richtete ſich zunächſt
wieder gegen die Höhen von Vodiee und des Monte
San to. Der italieniſche Anſturm ſehte zu Mittag gegen
den Nordflügel ein. Er erſtreckte ſich nachmittags, durch
mächtiges Artilleriefeuer eingeleitet, auf den ganzen vor
genannten Abſchnitt. Vielfach kam es zu erbitterten Nah
kämpfen, die auch die Nacht über weikertobten. Beſonders
heftig wurde im Bereiche der Kuppe 652 gerungen. Unſere
Front hielt in ganzer Ausdehnung allen Anſtrengungen
des Feindes eiſern ſtand. Nordöſtlich von Gör z nahmen
wir den Ftalienern bei Abwehr eines von ihnen verur
ſachten Uberfalles 200 Gefangene ab. Südlich von Ja
miano ſtieß der Feind geſtern vormittag neuerlich vier
mal gegen unſere Stellungen vor, wobei er nebſt großer
blutiger Einbuße 15 Offizier und 800 Mann an Gefan
genen verlor. Die Geſammtzahl der ſeit Beginn der
10. Jſonzoſchlacht eingebrachten Geſangenen beläuft
ſich auf 14500 Mann.

Nach einen Meldung des „Meſſagero“ aus dem italie
niſchen Hauptquartier ſind die
Oſterreicher trotz ſchwerer Verluſte noch furchtbar ſtark

und mächtig widerſtandsfähig.
Der Kampf wird demnach ſehr ſchwer ſein. Der Feind
zieht Verſtärkungen an Menſchen und Geſchützen von der
ruſſiſchen Front heran.

Um die bisherigen Mißerfolge gewiſſermaßen zu
entſchuldigen, weiſt die Agenkur Stefani in einer offtziöſen

ote auf die außerordentlich ſtarken Verteidigungsanlagen
des Geländes hin und betont, beinahe überall ſeten die
Oſterreicher hinter einem dreifachen Graben entdeckt wor
den, welcher durch ſehr ſtarke, weit ausgedehnte Draht
verhaue und ſpaniſche Reiter geſchützt worden wäre. An
den wichtigſten Stellen der Linie waren die feindlichen
Verſchanzungen wahre Labyrinthe. Die Artillerie habe
Druppen und Munitionsdepots entworfen, die auf be
queme Weiſe in Dolinen, das iſt eine Art ungeheurer
natürlicher und künſtlicher Höhlen, untergebracht wären.

Mitwirkung engliſcher Seeſtreitkräfte.
Aus den Telegrammen engliſcher Korreſpondenten gehd

hervor, daß neben engliſchen Artilleriſten, die die ſchweren
Geſchütze an der Jſonzofront bedienen, auch britiſche
See rei träſe an der ialien ſchen Den
ſive teilnehmen

Die Kämpfe an der Oſtfront
Vor ruſſiſchrumäniſchen Angriffen

Jn Ergänzung des geſtrigen Berichts unſerer Oberſten
Heeresleitung meldet W. T. B.: An der Oſtfront an vielen
Stellen Artillerietätigkeit. Südöſtlich Bo gdan o w

wurde eine ſtarke ruſſiſche Patrouille, die gegen unſere
Stellungen vorzugehen verſuchte, verjagt. Ein feind
licher Feuerübewfall von etwa 600 Schuß in der
Gegend von Smorgon wurde kräftig beantwortet. Die
Ruſſen zerſtören dort mit Brandgrangaten ihre eigenen
Waldbeſtände. Lebhafter war das Feuer auch bei Luck,
Zloczow und in der Gegend von Brzezanh. Bei
Zloczow auch lebhaftere Jnfanterietätigkeit in der Nacht
zum 29. Mai. Jn den Karpathen erwiderten wir das
feindliche Störungsfeuer. Ein feindlicher Jnfanterieüber
fall nördlich Kirlibaba wurde erfolgreich durch Jn
fanterie- und Minenfeuer beantwortet.

An der unteren Donau wurde in der Nacht zum
29. Mai feindliche Kahnerkundungstätigkeit durch Feuer
unterbunden.

er öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
eſagt:

Die feindliche Artillerietätigkeit nahm an vielen Stellen
der Front zu, In einzelnen Abſchnitten wurden ruſſiſche
Erkundungsabteilungen Gr e vielen

Vom Balkar und dem türkiſchen
Kriegsſchauplatz

werden keine größeren e gemeldet.

Vom Secekriege.
Neue ſtattliche Boot-Bente,

Es liegen heute Nachrichten über fünf neue Schiffs-
verſenkungen vor.

Außerdem meldes Reuter. Aus Südirland wird be
richtet, daß U Bov e eifrig dabei ſind, die iriſchen
Fiſcherflotten von Kernmare in der Grafſchaft
Kerry bis Howth in der Grafſchaft Dublin zu zer
ſtören. Eines Abends ſieben Boote von der Flotte
Baltimore durch Bomben zum Sin ken gebracht. Sie
wurden von der Bemannung eines Unterſeebootes neue
ſten Typs angegriffen, das etwa 300 Fuß lang war.

Reuter erfährt, daß der ſpaniſche Poſtdampfer „E, de
Eizagiurra“ untergegangen iſt. Ein Boot mit drei Offi
zieren, 19 Mannſchaften und zwei Paſſagieren erreichte
das Land. Vermißt werden 48 Paſſagiere,
35- Mann der Beſatßzung. Die Urſache des Unter

ges iſt unbekannt. Das brach itte
g.
„Politiken“ meldet aus Thoxrshavn: Südlich von Vu

ders ſchoſſen deutſche U Bote ſechs Fiſcher
fahrzeuge von den Farberinſeln in den Grund

Nachrichten über die Beſaßzungen von zwei Schiffen wer
den vewrmißt.

Die norwegtſchen Verluſte
Laut „Sjöfarts Tidende“ ſind vom 1. Februar bis

26. Mat 3 norwegiſche Schiffe von zuſammen
30 893 Tonnen im Geſamtwert von 32,5 Mil
lionen Kronen beim Verſuche, das Sperrgebiet in
der Nordſee zu durchqueren, verſenkt worden.

Wieder ein franzöſiſcher Hafen geſperrt.
Wie die TelegraphenAnion aus Paris meldet, iſt der

Hafen von Gravelines an der franzöſiſchen Kanglküſte
zwiſchen Calais und Dünkirchen ſeitens der franzöſiſchen
Regierung als minenverſeucht erklärt worden.

Der Krieg mit Amerika.
„Petit Pariſien“ berichtet aus Waſhington Die Be

hörden ſind beunruhigt durch die
zurückhaltende Kriegspolitik Deutſchlands.

Jede fein dſeltge Handlung werde vermieden
Hierdurch ſei die Begeſſterung ſür den Krieg erſchlafft. Es

haben ſich keine Angriffe gegen die Küſte, keine Kom
plotts, keine Attentate und keine aufſtändiſchen Be
wegungen in Mexiko vreignet. Die Wahrheit ſei, daß nur
in den Staaten an der Atlantiſchen Küſte der Krieg ge
wünſcht werde während die Flüchtige Begenſte
e im Süden und Weſten des Landesvölläg erloſchen ſei.

Die amerikaniſche Regierung
hat gegenwärtig große Schwierigkeiten mit der
deutſchgeſinnten Minderheit, die ſich der Dienſtpflicht
widerſetzen will. Jn Chicago und Cleveland ent
ſtanden Anruhen, als die Gegner der Dienſtpflicht Ver
ſammlungen abhielten, die durch die „Patrioten“ geſtört
wurden. Es kam zu Zuſammenſtößen und Käm p
fen. Auch aus Montreal kommt die Nachricht, daß ſich
in Kanada eine ſtarke Gegnerſchaft gegen die Dienſtpflicht
bildete

Braſilianiſche Kriegsmaßnahmen.
„Progres de Lyon“ meldet aus Rio de Janeiro: DaMinne ersrterte die e e Se re

miniſter hat Träſftige Maßnahmen zur über
wachung und zum bewaffneten Schuß der
Bucht von Rio de Janetro, der Pulverlager und
Waffen und Munitionsdepots ergriffen

W

Die Revolution in Rußland.
Der Petersburger Korreſpondent der Turitner „Stam

pa meldet Kerenski wiederholt überall an der Front
ſeine Rede von der Notwendigkeit der eiſernen Die
fökplin und der Unmöglichkeit der Vor



e

Damals wurde ſchon erwähnt,

öffentlichung der Verträge Rußlands mit
den Verbündeten. Wegen ſeines herriſchen Auf
tretens wird er bereits der Diktator genannt. Er unter
läßt es jedoch, von der Notwendigkeit der großen
Offenſive zu ſprechen. Überhaupt ſind die ſozialiſti
ſchen Mitglieder der Regierung in dieſer Beziehung ſehr
zurückhaltend, was nicht verhindert, daß ſie von den Ex
tremen aufs heſtigſte bekämpft werden. „Prawda“ und die
unter den Soldaten ſehr verbreitete „Soldatskaja Praw
da“ ſcheinen nicht ruhen zu wollen, bis das Heer über
haupt aufgelöſt iſt. General Alexejew, welcher
im Hauptquartier eine Rede gegen die drohende
Angrchie hielt und die Forderung eines Fir ie den s
ohne Annexionen und Kontributionen eine
utopiſtiſche Phraſe nannte, wird von allen ſozialiſtiſchen
Blättern angegriffen

General Dragomärow, der Oberbefehlshaber der
Armeen an der Nordfront, iſt in Rigg auf dem Kongreß
der Vertreter dieſer Front eingetroffen. Er hielt dort
eine Rede, in der er ſagte: Ein Sonderfrieden iſt unmög
lich, weil er die Freiheit Rußlands nicht ſichern würde,
das ſeinen Bundesgenoſſen helfen muß, die Hydra des
deutſchen Militarismus zu zermallmen, und endgültig die
Errungenſchaften der Revolution beſfeſtigen muß.

Der Offizierskongreß hat mit 265 gegen 246
Stimmen eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt: Da das Heil des Vaterlandes die Anſpannung aller
Kräfte des Landes verlangt, fordert der Kongreß alle
ruſſiſchen Offiziere guf, den re volutionären
Soldaten und Arbeitern die Bruderhanmd
zu reichen, um einmütig die durch die Revolution er
rungene Freiheit zu bem ächt gen. Gleichzeitig er
ſucht der Kongreß die erwähnten Klaſſen, in einer ſo
ſchweren Zeit ihre perſönlichen Jntereſſen zu vergeſſen und
die proviſoriſche Regierung zu unterſtützen, um ihr zu
helfen, das Land bis zum Zuſammentrikt der Konſtitute
renden Verſammlung zu leiten. Der Kongreß ſtimmte
ſchließlich mit Begeiſterung dem Tagesbefehl
Kewrenskis hinſichtlich der Offenſive zu.

Wie „Vetif Wremja“ meldet, erklärte Kerenski in Hel
ſingſors, daß die ruſſiſchen Botſchafter in Lon
don und Paris abberuſfen worden ſeien, und daß
auch der franzöſiſche Botſchafterpoſten in
Petersburg in neue Hände übergehen werde.
Dies werde in diplomatiſchen Kreiſen als ein vollſtändiger
Bruch mit den vor der ruſſiſchen Revolution herrſchenden
Überlieferungen der ruſſiſchen Diplomatie angeſehen Als
wkünſtiger franzöſiſcher Botſchafter in Petersburg wird8 rig n d genannt, denn Thom as ſei auf ſeinem Poſten

in Frankreich unentbehrlich
r

Deutſche Offiziere auf franzöſiſchen Hospitalſchiffen.
Vor kurzem wurde in der Preſſe mitgeteilt, daß die

franzöſiſche Regierung in völlig unberechtigter Weiſe
kriegsgefangene deutſche Offiziere auf im Mittelmeer ver
kehrenden Hospitalſchiffen unterbringt, um dieſe gegen
Torpedierung zu ſchützen, und daß in Deutſchland ſofort

Gegenmaßregeln an der dreifachen Zahl franzöſiſcher Offi
ziere ergriffen wurden.

h h t welch he
Geiſte die betroffenen deutſchen Offiziere di i
maßregel der franzöſiſchen Regierung aufnahmen. Jetzt

liegen weitere ähnliche Briefe vor, aus denen einige
Stellen angeführt ſein mögen:

Ein älterer Stabsoffizier ſchreibt „Jm übrigen ſind
wir uns alle einig in dem befriedigenden Empfinden,
wenigſtens unmittelbar im Dienſte des geliebten Vater
landes kätig oder dienſtbar zu ſein. So ſind wir denen,
die daheim ihre Pflicht tun, wenigſtens wieder gleich
WerteEin junger Leutnant ſchreibt „Mir kann es recht
ſein, iſt man doch wenigſtens noch zu etwas nutze.“

Ein anderer Leuknant: „Seit geſtern hier an Bord.
Das iſt doch mal was anders, als das öde Leben im Lager.
Jeht gehen wir doch gewiſſen Gefahren entgegen, wie die
andern. Behaltet nur die Ruhe und den Kopf höch und
freut Euch, daß ich jetzt wenigſtens einen, wenn auch ge
ringen Zweck habe. Wenn es in 12 Sturmangriffen gut
ging, warum ſoll es jetzt ſchief gehen. Vor allem ſind die
Mitreiſenden alle famoſe Kerle der beſten Regimenter.
Die Stimmung iſt brillant. Wenn wir wirklich torpe
diert werden, dann iſt die Sache noch ſo.

haftig nicht an.
Ein hoher Offizier ſchreibt ſeiner Frau: „Für mich iſt

es ein intereſſantes Erlebnis. Die hier vereinigten
Herren ſind beſte Geſellſchaft. Bis jetzt iſt jeder ohne
heimatliche Nachricht, das iſt natürlich ſchwer, doch ſind
wir guter Stimmung und gibt es ſelbſtredend niemand,
der ſich der Pflicht entziehen will.

Ein Offizier, der ſchon 2 Brüder im Krieg verloren
hat, ſchreibt ſeiner Schweſter folgendermaßen

„Du weißt, daß ich immer beklagt habe, jetzt nicht mehr
dem Vaterlande in dieſer ſchweren Zeit dienen zu können
und kannſt Dir denken, welcher Stolz meine Bruſt er
füllt, daß dies nun doch noch ſelbſt als Kriegsgefangener
möglich iſt. Du wirſt auch ſtolz ſein auf Deinen Brüder.
Das Vaterland über Alles, das iſt unſer Wahlſpruch,
nach dem man ſich hoffentlich auch daheim richten wird

ndlich ſchreibt der Vater eines der betroffenen Offi
ziere: „Auch liegt es mir fern erreichen zu wollen, daß
mein Sohn dieſer ihm drohenden Gefahr entzogen wird,
wenn es nicht für alle erreicht wird. Jch bin überzeugt,
daß er auch in dieſer allerdings eigentümlichen und pein
lichen Lage eine vaterländiſche Pflicht erkennen und ſeine
Schuldigkeit tun wird, ebenſo wie er in der Champagne
e acht ſeinen Graben bis zur letzten Patrone verteidigt

a.
Wenn die Franzoſen alſo glaubten, durch ihre völker-

rechtswidrige Maßregel die deutſchem Offiziere und ihre
Angehörigen einſchüchtern und durch dieſe auf die deutſche
Regierung einwirken zu können, ſo haben ſie ſich gründlich

verrechnet W. S. R.
Politiſche Kberſicht.

Sſterreich Ungarn. Dem Prager „Venkow“ wird aus
Wien gemeldet, daß es zu
Sitzung der beiden Häuſer des Reichsrats,

in welcher der Kaiſer den Eid auf die Ver

noc Einen mehr
oder weniger, darauf kommt es in dieſem Kriege wahr

ſchen Bericht erſtattet.

Luftgebiet befunden hat.

einer gemeinſamen

n ſun g leiſten ſoll, nicht kommen wird. Jn derſelben
ngelegenheit meldet der Budapeſter „Az Eſt“, der Kaiſer

wird den durch tauf die Verfaſſung nicht leiſten, ſondern erklären, daß er
ſich durch eine ſo ſtrenge Einhaltung der Ver
faſſung nicht zubinden wünſche, bezüglich deren
die Abſicht beſteht, daß ſie eine Reviſion erheiſche. Er
wird daher den feierlichen Eid erſt dann ablegen, bis die
Geſeßgebung die Verfaſſungsreviſivndurchgeführt haben wird. Exrzherzog Joſef hat
während der Feiertage die Empfänge ungariſcher Politikev
fortgeſetzt und über das Ergebnis dem Kaiſer telephoni

Am Montag reiſte den Erzherzog
an die Front. Die Regierungsparkei faßt dieſe Abreiſe
als ein Scheitern ſeiner Miſſion auf, die Oppoſition be
hauptet, er werde die Verhandlungen wieder aufnehmen.
Die Meldung des Budapeſter „Fremdenblattes“, daß
Andraſſy bereits mit der Kabinettsbildung
betraut wurde, iſt unrichtig. Es iſt aber ſehr mög
lich, daß ein Minoritätskabinetk mit Andwaſſy an der
Spitze gebildet wird. Das Budapeſter Blatt „Az Uiſag“
läßt ſich aus Stockholm melden: Dem Blatt „Sogialdemo
kraten“ zufolge ſteht die Begnadigung dies Mör-
ders des Grafen Stürghk, Dr. Adler, der be
kanntlich von den Wiener Gerichten zum Tode verurteilt
wurde, zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe bevor.

Türkei. Wie die „Frankf. Ztg.“ gus Konſtantinopel
meldet, verließen der amerikaniſche Botſchafter
Elkus und ſeine Gemahlin mit 26 Mitgliedern der
amerikaniſchen Botſchaft Konſtantinopel. Der ame
rikaniſche Botſchafter begibt ſich üher Wien und die
Schweiz nach Berlin, wo er noch einige Zeit bis zu ſeiner
Rückkehr nach New York verbleiben wird. Die Abreiſe
war verzögert worden, weil kurze Zeit vor dem Abbruch
der diplomatiſchem Beziehungen zwiſchen der Türkei und
den Vereinigten Staaten der Botſchafter von einem
ſchweren Flecktyphus befallem wurde.

Deutſchland.
Die Verleihung des Hohen Ordens vom Schwarzen

Adler an den Großweſir Talgat Paſcha wird im
„Reichsanzeiger“ verböffentlicht.

Kundgebungen an den Reichskanzler. Die „Nord
deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt Jm Laufe der letzten
Wochen gingen dem Reichskanzler zahlreiche ſchrift
liche und kelegraphiſche Kundgebungen von Ver
einigungen verſchiedenſter Richtung zu, die zwar in der
Auffaſſung der Kriegsziele voneinander abweichen,
aber von gleichem Geiſte unwandelbarer Vaterlandsliebe
getragen waren. Dieſe Stimmen aus allen Teilen des
Reiches waren dem Kanzler wertvoll als Beweis der unſer
Vollk beſeelenden Zuverſicht und des zähen Beharrens bis
zum glücklichen Ausgang des Krieges. Von
der Beantwortung im einzelnen I der Reichskanzler ab,
weil er alles, was er zur Zeit über die Kriegsziele ſagen
kann, in ſeiner letzten Reichstagsrede aqusſprach.Deutſche Maßnahmen gegen die Vehandlung unſerer

Kolonialgefangenen. Die Norddeutſche Allgemeine Zei
tung“ meldet Die vom Reichskoloniglamt veröffentlichte
Denkſchrift über die Kolpnigldeutſchen in
Kamerun und Togo in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft gibt ein erſchütterndes Bildvon den Leiden der ſeitens an und der

geſettens der
i tafrikas, Dahome, verſchleppt an

Plätzen, die wegen Malaria, DOyſenterie und Gelbfieber
verrufen ſind, waren ſie bei ſchlechter Verpflegung und
ſchwerem Frondienſt unter der Aufſicht von brutalen
Schwarzen den Einwirkungen des Tropenklimas ſcho
nungslos ausgeſetzt. Unmenſchliche Behandlung durch
Prügel, Gefängnis und Folterſtrafe wurden an ihnen ſei
tens der franzöſiſchen Beamten, beſonders des Adjutanten
Venere, verübt. Da die franzöſiſche Regierung trotz
wiederholter Beſchwerden eine Unterſuchung gegen
die Schuldigen noch nicht eingeleitet hat,
iſt von der deutſchen Regierung die Durchführung
eines Verfahrens wegen der an den Deutſchen be
gangenen Verbrechen und zufriedenſtellende Außerungen
mit Termin ſetzungen gefordert worden, vei
deſſen Nichteinhaltung die deulſche Regierung ſich vorbe
hält, die notwendigen Folgerungen zuziehen.Entſchädigungen an Polen. In einer Bekannt
machung teilt Generalgouverneur v. Beſeler mit, daß

Kolon

der Reichskanzler im Hinblick guf die Verkündigung des
Kbnigreichs Polen ſeinem Vorſchlage einer anderweitigen

Regelung der Entſchädigung für die vom Deutſchen Reich
im Generalgouvernement Warſchau beſchlagnähm ten
Güter zugeſtimmt hat. Die Reichsentſchädigungskom-
miſſion in Berlin iſt ermächtigt, den Einwohnern des
Generalgouvernements für die in deſſen Gebiet enteig
neten Gegenſtände Entſchädigungen zu gewähren, und
zwar im allgemeinen in voller Höhe des deutſchen Frie
denswertes. Außerdem ſollen die Zinſen und Koſten in
demſelben Umfange erſtattet werden, wie es bei den
Reichsdeutſchen und den Verbündeten geſchieht

Höhere Kriegslaſten in Belgien. Der General
gouverneunr von Belgien erläßt folgende Ver
ordnung: Unter Aufhebung des Befehls vom 20. Novem
ber 1916 wird in Gemäßheit des Artikels 49 des Haager
Abkommens betreffend die Geſetze und Gebräuche des
Landkrieges hierdurch der belgiſchen Bevölkerung bis auf
weiteres als Beitrag zu den Koſten der Be
dürfnifſe der Heeresverwaltung des beſetzten
Gebietes eine Kriegskonkribution von monatlich 60
Millionen Frank auferlegk. Die Beſchaffung der
Beträge hat durch die Provinzen Belgiens im Wege der
Anleihe zu geſchehen. Ende vorigen Jahres war auf dieDauer von ſche Monaten bis zum 15. Juni eine Kriegs

wo von 50 Millionen monatlich feſtgeſetzt
worden.

Deutſches Bedauern. Wie der holländiſche Miniſter
der Auswärtigen Angelegenheiten mitteilt, hat die de u b
ſche Regierung ihr lebhaftes Bedcuern gusge
ſprochen, daß in der Nacht vom 7. zum 8. Mat ſich ein
Zeppelin über Deventer im niederländiſchen

Das deutſche Luftſchiff habe in
folge atmoſphäriſcher Einflüſſe ſeinen Kurs verloren. Die
deutſche Regierung teilt weiter mit, daß ſie alle nötigen
Maßregeln ergrifſen habe, um derartigen Zwiſchenfällen
vorzubeugen.

Zum Schutze der Beamten. Eine Zuſchrift aus
Beamtenkreiſen iſt am 283. Mai in der „Deutſchen Tages
zeitung“ veröffentlicht worden. Darin wird es als wün
ſchenswert bezeichnek, daß „den in öffentlichen Verwal
tungsdienſt ſtehenden Männern, die in langfähriger Tü
tigkeit ſich bewährt haben, mehr als bisher eine Gewähr

e

die Stagtsgrundgeſetze feſtgeſezten Eid

Tageszeitung“ enthält ſich jedes Wortes der Zu

gegen nicht nur nicht e

3000 Tonnen, fü
höheren Erträgen.

dafür geſchaffen wird, daß ſie den ihren Fähigkeiten ent
ſprechenden Platz erhalten. Es wird auf miktlere Beamte
mit beſtem Wiſſen und vorzüglichen Leiſtungen hinge
wieſen, die an Vorwärtskommen behindert ſind, weil e
Tüchtigkeit von ihren Vorgeſetzten aus irgend welchen
kleinlichen Gründen nicht beachtet wird: uch in den
Kreiſen der höheren Beamten werde die Entſchiedenheit
des Eintretens für eine beſtimmte Sache oft nachteilig
beeinflußt durch die häufig zu ängſtliche Rückſichtnahme
auf die Kritik von oben. Zum Schutz der Beamten wird
ſchließlich die Schaffung von Rechtgrundſätzen für die
perſönliche Deckung der Beamten verlangt. Die Deutſche

ümmung
zu dieſen Forderungen. Sie erklärt aber in der Ein
keitung, daß ſie ſich nicht alle Einzelheiten dieſer Zuſchrift
zu eigen mache. Darin liegt das Bekenntnis, daß ſie mit
dem Jnhalt nicht einverſtanden iſt. Das i verſtändlich
Denn würde die Forderung der Zuſchrift erfüllt, ſo ſtände
es ſchlimm um das Fortkommen manches Söhnchens aus
re Familie, der weniger ſeinen Kenntniſſen undeiſtungen als den guten Beziehungen ſeines Vaters und
Onkels ſein Fortkommen verdankt. Dann nützte die Zu
gehörigkeit zu einem feudalen Corps blutwenig und die
auf. chorpsſtudentliche Außerlichkeiten verwendete Zeit
müßte zu wirklichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten
geiſtigen Fortbildung benußt werden. Dann könnte
e Geſinnung nicht mehr perſönliche Fähigkeiten
erſetzen.

Vermiſchtes.
Wie die engliſchen Kolonialtruppen unſere Geſan

genen behandeln. Es wird gemeldet, daß beſonders
guſtraliſche und kangadiſche Truppen er-
barmungslos deutſche e niedermachen. Von der engliſchen Oberleitung wird hier

ehe a h Unmenſchlichkeit durch entſprechende Propaganda noch ge
fördert. Beſonders wird die Rachſucht der Offi-
zie r e hervorgehoben, die die Behandlung der Se arg
dollkommen der Willkür ihrer Mannſchaften überlaſſen.
Bezeichnend für die Anſicht der Engländer, daß das Leben
unſerer Gefangenen völlig der Willkür des Bezwingers
preisgegeben iſt, iſt das Verhalten eines Engkänders, der
am 8. Mat an der Arrasfront gefangen wurde. Er bar
darum, ſeine Brieſtaſche ſeinem Bruder und ein Geld
dem Roten Kreug überweiſen zu dürſen. Nur ſein
Taſchentuch wollte er behalten, um ſich damit die Augen
bei der bevorſtehenden Erſchießung verbinden zu künnen.
Was für Greuelgeſchichten mögen dem armencTeufel von
der Gefangenenbehandlung der Deutſchen erzählt worden

ſein. Auch bei der Vernehmung lArrasſchlacht gefangenen Engländer fiel kennzeichnendes
Licht auf die engliſche Auffaſſung unſerer Gefangenen
behandlung. Die Gefangenen legten bei der Dur
ſuchung in der Sammelſtelle bereitwilligſt Uhr und Geld
ab. Sie betrachteten es als ſelbſtverſtändlich, daß ihnen
Privakeigentum abgenommen wurde, da ja auch ſie den
Gefangenen ihre Wertgegenſtände wegnehmen.

Eine ſchwediſche Expedition zur Kohlkengewinnung
auf Spißbergen reiſt nach der Meldung eines däniſchen
Blattes aus Stockholm in den nächſten Tagen gb. Jm
Sommer wird man auf Spitzbergen mit 150 Mann ar

0 e rn ſollen. Für dieſes
für die kommenden Jahre mit bedeutend

e e
Luſtige franzöſiſche Pläne. „Petit Pariſien“ meldet

aus Algier, das dortige Generalgouvernement beſchäftigte
ſich mit einem Plan zur Errichtung eines Poſtluftdienſtes
zwiſchen Paris und Timbuktu.

Jm Reichtum verhungert. Ein Auktivnator in Altong
hat bei Ausübung ſeines Berufes in dem Kleiderſchrank
des kürzlich verſtorbenen Schloſſers Hoppe, Friedrichs
baderſtraße 24, über 15 000 Mark Goldgeld, etwa 12 000
Mark Papier und Hartgeld, ferner Hypothekenbriefe und
Zwei Sparkaſſenbücher gefunden die in einer allen, mit
Kot und Schmutz behafteten Kiſte lagen Hoppe lebte von
der Welt abgeſchloſſen es heißt, er ſei Hungers heſtorben.

Durch Leichtſinn in den Tod. Aus einer am
Strande der Jnſel Föhr bei Uterſum ſpielenden Schar
Kinder beſtiegen einige ein leichtes Boot, um am Deich
entlang zu rudern. Durch den heftiger gewordenen Off
wind geriet das leichte Fahrzeug aus dem Schutze des
Deiches heraus und wurde ins offene Waſſer gekrieben
Während es einigen Jnſaſſen gelang, noch im letzten
Augenblick aus dem Boot zu ſpringen und ſich an Land in
Sicherheit zu bringen, vermochten zwei, die jährige
Leonore Chriſtine Bohn und die e Knudſen,
durch das inzwiſchen tiefer gewordene Waſſer aufgehalten
nicht mehr ihren Geſpielen zu folgen. Sie ſind mit Wind
und Wellen ins offene Meer hinausgetrieben und haben
durch Kentern des Bootes einen frühen Tod gefunden.

Eine polniſche Prophezeinng. Jn den S
des Fürſten Czarkoryski in Paris befindet ſich das QOri
ginal eines von Zygmunt Kraſinski an den General Ja
moyski im Jahre 1856 nach dem Krimkrieg geſchriebenen
Briefes. Es enthält einen Abſaß, in dem der Dichter das
Bild des heutigen Krieges zeichnet. „Nein, mein Lie
die guten Leute (Frankreich und England) werden nichts
für uns tun. Trotz noch vieler Jahre von Martern und
Leiden ohne Zahl wird unſere Nation ſo furchtbare Qualen
erleiden, wie ſie bisher niemand auch nur träumen konnte.
Aber nach vielen Jahren wird ein großer Krieg kommen,
an dem ſich faſt alle Staaten Europas beteiligen werden
und der hauptſächlich in unſerm Land geführt wird. Und
das Land, ſo lang und breit es iſt, wird von Blut und
Tränen überfließen. Verwüſtung, Feuersbrünſte, Ent
völkerung. Martern aller Art werden alles überſteigen
was die Nation bisher erlitkken. Aber da wird Gott zur
Schmach der guten Leute und zu ſeinem größeren Ruhm
Polen wieder aufbauen laſſen, und diejenigen die es zer
riſſen, werden auf ſeinen zuckenden Gliedern kämpfen, ſie
ſich gegenſeitig entreißen und einander überbieken, wer
da von ihnen zur Wiederauferſtehung mehr tun wird.

Ein Gut für Kriegsbeſchädigte zur Verfügung geſtellt.
Der Gutsbeſitzer Rittmeiſter a D. Wolff in Ebenroth
in Franken hat ſein im beſten Kulturzuſtande befindliches
500 Morgen umfaſſendes Gut mit dem ganzen Kandwöri
ſchaftbichen Jnventar dem bayriſchen Miniſter des Jnnern
n n Anſied lung von Kriegsbeſchädigten zur Verfügung
geſtellt.

Verantwortlicher Redakteur Franz R s ne e
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Bekanntmachung
Nach 18 der Verordnung über den Handel mit Lebens

und Futtermittteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom
24 Juni 1916 iſt es verbotenAhne vorgerige Genehmigung der Polizeibehörde des Ortes der

gewerblichen Niederläaſſung oder, in Ermangelung einer ſolchen
des Wobhnortes des Anzeigenden, ſich zum Erwerbe von Lebens
oder Futtermitteln zu erbieten oder zur Abgabe von Preis
anzeboten auf ſie aufzufordern;
bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von

ebens oder Futtermitteln oder über die Vermittlung ſolcher
Geſchäfte Angaben zu machen die geeignet ſtad, einen Jrrtum
über die geſſhäftlichen Verhältniſſe des Anzeigenden oder die
Menge der ihm zur re r ſtehenden Vorräte und über
den Anlaß oder Zweck des Ankaufs, Verkaufs oder der Ver
mittelung zu erwecken.

Nach der Ausführungsan weiſung vom 29 Juni 1916 zu
obiger Verordnung iſt zur Crteulnng der eingangs erwähnten Ge
nehintgung an Stelle der Ortspoligeibehörde die Preisprüſungs-
ſtelle zuſtändig.

Elkwalge diesbezügliche Anträge ſind daher zur Genehmigung
rechtzeitig an die Preisprüſungsſtelle Rerſeburg zu richten.

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis mit dem Hinweis
darauf, daß Zawiderbandlungen gegen S 12 der angezogenen Ver
ordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft werden.

Merſeburg, den 24. Mat 1917.
Der Magiſtrat. II. Nr. 1242717.

Amtliche Annahme- und Verkaufsſtelle
für getragene Sekleidung Nr. 3
Merſeburg, Karlſtr. Ar. 4 Fernſpr. 591

n der Woche vom 27. Mai-2. guni 1917
ift die Stelle

zur Annahme getragener Bekleidung und Gchuhwaren
gehffnetam Mittwoch den 80 Mat 1917am Freitag den 1. Jun 1ot7 vorm. von 9-12 Uhr.

Die a tn jedes einigermaßen noch gebrauchsſähigen Klei
dungs und Wäſcheſtückes iſt dringend erwünſcht. Bezählung erfolgt
t nach erfolgter Abnghme. Aber auch die un entgeltliche

gabe iſt ſehr wil kommen. Auf Wunſch wird jedem Veräußerer
Lrkcaeener Oberkleidung und Schuhw ren eine Abgabebeſcheinigung

erteilt.Der Eintauſch dieſer Abgabebeſcheinigung gegen einen Be
zugsſchein für ein gleichartiges neues Bekleidungsſtürk kann ſpäter
jederzeit an den amtlichen Beugsſcheinſtellen erfolgen.

Merſeburg, den 28. Mat 1917. M. J. Nr. 3744/17.
Der Magiſtrat.

leberinnen
gdenbeutel
che r

Urg u. 8

ar aPreuss -Sticld. (235. Kgl. Preuss) Klassen Lotterſe
v. Klage Aehungetag. Mat 10t7,

ma in eAat Jede er e e n r uund zwar je ein

Ohne S
In der Vormitagsstehang wurden Gewinae Uber 240 Mark gezogen.

2 Gewinge zu 15090 M 64886
s Gewinne u 6060 A. 74609 180749 100083
60 Gewinne en 8000 16986 49729 20910 90214 81082 48508

4904 60000 16963 77681 86817 95504 96608 107278 125448 128944 162
S 1741769 192687 184487 186466 187021 204677 204688 204806 214441

217884 218588 228678
Ta6 Gewinne zu 1000 M 4798 7109 19648 22854 30871 80230 94180

86066 86884 41848 46720 48900 40882 61876 65730 o Hres so80492 80641 84828 60888 91888 96845 100428 108061. 2444 1165649
a 122612 126824 182062 136268 148486 162089 16608 157
160687 161000 161998 167176 167641 171644 la e
a b 187007 189866 101408 200578 202 204742 316010
216680 e17447 220648 2209409 222047 326764 228988 238216

200 Gewinne zu 500 M 2300 6897 6145 18018 14887 16889
22468 28848 24260 24410 276209 91760 82898 865664 s 40
46146 48724 61061 68606 52977 64094 66800 57488 58174 60221
08245 660 69401 176810 277799 70294 79722 62471 94221

h h 80788 90892 96828 968 89478 102854 108492 1060
o U s 12124 122072 126608 126882 128041 e 13157

e b r a h h 147930a 140982 I 1652 160860 16408 s s 16964of 172866 178700 178661 I178180 r e u187166 168162. 169170 190282 161806 184826 208806 307

42711 227829 228407
In der Naehmitiagsgiehung wurden Gewinne über 240 Mark geseges

Gewinne zu 10000 16849
Gewinne zu 6000 M 17168574 Geninne zu 3000 A. 4810 17478 18277 20448 80757 83289

37848 62146 68796 68901 64407 81840 82648 84687 88265 92880 10287
ée6os Ia 123021 127650 188018 167028 164996 166348 168690
765144 177691 188438 210780 211547 222074 224636 226987 228889
830424 331515464 Gewinne zu 1000 M 3881 4699 6497 8686. 22001 23263 z
57277 82866 82888 37288 40015 45019 48409 48484 61017 51211 5870
54026 97398 66949 72043 74072 76480 78315 81600 81858 82006 84488
64747 69661 92248 95077 96987 98424 99172 99291 99857 10682
m 109282 T10124 110774 118282 114749 116072 124867 131808 184

124878 186462 189205 141085. 146765
64082 154676 166896 1683 162915 168677
182477 184080. 194082 107902 199267 206186
321237 221816 222562 226384 2254041 238496

228 Gowinne zu 600 M 6716 13860 135388 14382 14542 166880 186689
19296 21826 22166 22768 91107 818656 82878 85484 356528 36957 87848
6774 46959 48068 46445 49078 506588 656940. 57685 58412 659808 60648
83066 67878 68005 68820 70059 73450 75008 75861 76448 82237 83847
8681 86780 86041 861858 86588 913859 98626 101016 103336 106188
108895 111244 115897 119992 120296 124977 125907

130808 185209 1836332 188101 141108
151857 s 166827 157468 168651472428 176816 177719 178617 179631
191874 182147 198004 198266 186312
201188 202975 2040651 207445 208764
216471 220908 221807 222849 2232652

Moacharuek rerboten.)

146886 147884 149287 16208168471 e
166382

216828 218828209406

130404
145749
17116
10040
o

so
Seit

142760
161457
1827509

197241
212505

219542 224814

Vereins Merſeburg

für einige Tagesſtun den ſu t

Ausgabe von Lebensmitteln,
Für die Woche vom 3. bis 9. Juni 1917 werden auf den Kopf

der Bevölkerung zugeteilt:
100 gr. RNudeln zum Preiſe von 11 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 7,
125 gr. Graupen zum Preſſe von 8 Pfa. auf Bezugſchein Nr. 8,
125 er Pflaumen- Marmelade zum Preiſe von 16 Pfg. auf

Bezugſchein Nr. 9.
2.

Abgabe der Bezugſcheine.
Die Abgabe der Bezugſcheine Nr. 8 und 9 hat

am Mitlwoch den 39. und Donnerstag den 31. Mai 1917,
van felh 7 Uhr bis abends 8 Uhe,

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Später können
die Bezugſcheine unter keinen Am tänden mehr angenommen werden.

3.

Einreichung der Forderungsnachweiſe.
Die Verkaufs ſtellen haben die eingeno nmenen Bezugſcheine

mit den vorgeſchriebenen Forderuggsnachweiſen bis
ſpäteſtens Freitag den 1. Junt 191, mittags 12 Uhr

an die Kädtiſche Lebensmitttelverteilungsſtelle am Neumarktstor
Nr. einzureichen.

4.

Ausgabe der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Waren erfolgt von Donnerstag

den 7. Jan bis einſchl. Sonnabend den 9. Juni 1917 gegen Abgabe
des Quittungsabſchnittes,

Merſeburg, den 29. Mai 197.
I. 2369172 Der Maziſtrat.
Butter- und MargarineVerteilung.

An Gonngbent en e. Juni O
gird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen
Zreisfertmarken in den Verkaufsſtellen

Butter und Margarine
uſsgegeben und zwar

In den Verkaufsſtellen 1--7 (Albert, Vozel, F ſcber, Kötteritzſch,
Ter kner, Kanecke, Konſumperein Lauchſtedterſtraße)

50 Gramm Rargarine zum Preiſe von 21 Pfg.
in den Verkanfsſtelen 8- 14 (Teichmann, Schulz. Kretſchmar,

Räther Nachf., Schanze Nachf, Konſumverein Ag der
Geiſel, Trommer)

50 Gramm Molkereibutter zum Preiſe von 27 Pfg.
Die Berkaufsſtellen 8— 14 erhalten bei einer der nächſten

Ausgaben an Stelle von Butter Margarine zugeteilt.
Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfabren
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Honnerstag abend
n die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 39. Mat 1917.
Der Magiſtrat.

Von Donnerstag nachm. ab ſtehen größere n kleinere

S 5 m Jun

II Nr. 2411/17.

bei mir zum VerkauAn Sbrelhardt, oſth. gr. Linde

Halt täglich 9 109 Uhr vorm.

r Sprechstunde,
Dr. mee Boeftcher, nan

CinKucſgezurAusbidung von Hortnerinnen

findet unentgeltlich in Halle vom 4 Juni an für die Dauer
hoan 6 Wochen ſtatt. Hamen, die daran teilnehmen wollen,
um ſpäter ig den Kinderberten Merſeburgs helfen zu ünnen,
wollen ſich bei der Vorſitzenden des Vaterländiſcen Frauen

Stadt Fran von Gersdorf nachmittags
zwiſchen und 4 Uhr melden. Den Vorstand
Hauhere ehrl. Aufwürtung
für einige Stunden des Tages ge
ſücht Burgſtr. 7Eingang Tiefer Heller

Kine Auſwartung
e

Aufwartung
geſucht Moltkeſtr. part.

Aufwartung

Kräſtiger

Packer
findet dauernde Beſchäftigung.

Paplerwarentahrik

B. A, Blankenburg.
Se Poſtſtr. 8. 2 Tr.

Sauberes junges Mädchen
als Agfwartung

für vormittags geſucht.
Wagn r, Markt 265.

Janger Mädchen a Autgatn
geſucht Unter Altenburg 18.

Hund zugelaufen

Geſucht fur ſoſort eine
Sauberes Aufweartung

für zwei Vormittage Ende der
Woche Seſſnerſtr. 12.

Auf wartung
für einige Stunden nachmittags

v 3 S r

Twoll- Thenter
Hersehurg

Direktion Arten Dechant-
Donnerstag den 31 Mai 1917,

abends 8 Uhr:
Zum 2. Male:

Mie fegte ich weinen Hann
Ein fröhliches, eheliches Kampf
ſpiel in 8 Akten von H. Sturm.

Gewöhnliche Preiſe.
Vorverkauf bei grahnert, Kleine

Ritterſtraße.

Sonnabend den 2. Juni 1917,
abends 8 Uhr:

Polksvorſtellung bei halb. Preiſen.

Jugengfreunde.
Luſtſpiel in s Akten von L Fulda

Männer Turn-Werein.
J Die Turnſtunden

S der Männerriege fin
den wieder Donners
ta zs gbends von 8
Uhr ab auf dem
Sommerturnolatze
ſtatt. Attere Herren,

die ſich daran be
e teiligen wollen, wer

den hierdurch eingeladen.

e

Yerein der undetreunde

zu Hetehun

Am Juni abends 5 Unr, in
heim Gaſftwirt

Hauptverſammlung

Tagesordnung: 1. Bewilligung

n g re5 ahenleReviſtonen; 8. Verſchiedene

Der Vorſtand
Friederichſen.

awin win
G. Aterstr.

Programm von
Donnerstag bis Gonntag.
Schwediſche Winterfrenden, Natur.
Meßter-Woche. Kriegsſchau.
Der Eintagspaps. Luſtſpiel in 1Akt.

Dis De im dehallen.

Drama in 3 Akten mit Waldemar
Pſilander in der Hauptrolle.

III
e Lebengſtellung.

Luſtſpiel in 3 Akten.
Jn der Hauptrolle Dorrit Weixler.

n e e

Goldenes Kettenormhand
(teures Andenken auf dem Wege
Obere Burgſtr. bis Endhalteſtelle
elektriſcher Bahn verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Hbere Burgſtr. 18, Erdgeſchoß.
Goldene damenunhr von Meu-

ſchau bis Merſeburg verloren
worden. Abzugeben gegen Be

Abzuholen Lauchſtedter Str. 26. eſucht Preußerſtr. 13 lohnung in der Exped. d. Bl
Hierzu eine Beilage,



Heilage zum „Rerſeburger Correſpondent“

T 57 e z aEin Zuſammenſchluß der Rechten.
Mit Rückſicht auf ihre „nicht gerade veizvollen partei

politiſchen Zukunftsausſichten“ ſollen die Parteien der
Rechten einen engeren Zuſammenſchluß planen, u. a. auch
um die Wahlkreiſe gemeinſam zu bearbeiten. Die Nachricht

wenn ihre Richtigkeit beſtritten werden ſollte. Schon vor
den Reichstagswahlen von 1912 haben die Parteien der
Rechten ſaſt überall nach dieſem Plan gearbeitet und doch
im Wahlkampf ſchwere Verluſte erlitten. Die Zahl der
Reichstagsmandate auf der rechten Seite des Reichstags
ſank gegenüber 1907 bei den DeutſchKonſervativen von 63
auf 45, bei den Freikonſervativen von 24 auf 13, bei den um
die Wirtſchaftliche Vereinigung herum gruppierten anti
ſemitiſchen Völkerſchaften von 25 auf 11. Statt I12 Mann
ſtark wie 1907 kehrten dieſe Parteien 1912 alſo nur
89 Mann hoch aus der Wahlſchlacht heim, trotz gegen
ſeitiger eifriger Unterſtützung.
Die Ausſichten für den nächſten Wahlkampf ſind für
die Rechte im Vergleich zu 1912 kaum beſſer geworden.
J der erſten Zeit des Krieges ſprachen konſervative
Blätter mit ſcheinbar großer Zuverſicht von der Stär
küng des konſervativen Gedankens bei den Kämpfern im
Schützengraben. Jn letzter Zeit iſt dieſe Hoffnungs-
freudigkeit verſtummt. Es wäre auch ſeltſam, wenn Her
ſchroffe Widerſtand der e e gegen Reformbeſtrebungen, wie er ſoeben wieder im Vewrfaſſungs
ausſchuß des Reichstags und in der Haltung gegenüber
der Oſterbotſchaft des Kaiſers hervorgetreten iſt, bei den
Männern an den Fronten freudige Billigung fände. Die
Stimmung in der Heimat wenigſtens iſt heute den Konſer
vativen nichts weniger als günſtig. Die Freikonſervativen
haben es denn auch für angezeigt gehalten, bei nicht
wenigen Beſchlüſſen des Verfaſſungsausſchuſſes von den
DeutſchKonſervativen, die völlig iſoltert blieben, energiſch
abzurücken. Es muß deshalb überraſchen, daß die Frei
Konſervativen es jetzt ſo eilig haben ſollen, an die Seite
der Deutſche Konſervativen zu treten und daß ſie, wie be
hauptet wird, erſt durch den Hinweis auf die angeſichts
der Volksſtimmen nicht

JurchteSonmimao
amem Ha

natürlich vore nen n w dabenan die Erhaltung ihres gegenwärtigen

Mündig.
Roman von Julig Jobſt.

4 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als Vormund und Mündel hinter der braunen, ge

täfelten Tür verſchwunden waren, ſahen ſich die Zurück
bleibenden plötzlich ſo hilflos an, als wüßten ſie nicht,
wozu ſie da wären. Dann aber entfalteten die Frauen
eine übergeſchäftige Tätigkeit und ſtöberten die männliche
Jugend von ihren Plätzen auf mit den wenig paſſenden
Worten: „Laßt euch nur nicht ſtören, aber wir haben noch
ſo viel zu tun. Vielleicht geht ihr ein wenig in den
Garten, es iſt ſo ſchönes Wetter heute, und raucht eine
Zigarre.“

„Das können wir auch hier tun“, lehnte Max ab. Nicht
um die Welt wäre er hier von dannen gewichen Was
Betti da drinnen erfuhr, ging auch ihn an, und als er ge
ſchäftig für ſich und Freund Ziethen an dem runden Tiſch
chen am Fenſter ein Raucheckchen improviſierte, zum
Arger von, Tante Rikchen, in unmitte barer Nähe der
friſchgewaſchenen Vorhänge, ſagte er leiſe zu Franz ch
bin doch neugierig, wieviel dein Vater und Tante Rikchen
zuſammengehamſtert haben, und ob es für mich für die
erſehnte Couleur reicht. Dann laß ich mich nicht mehr
bevormunden. Schlimmſtenfalls lege ich einen Rieſen
pump an, dann wird dein Alter ſchon mürbe werden.“

Franz lachte, aber es kam nicht von Herzen. Und in
ein Lachen hinein ertönte die Frage Brigittes; „Sag,

Tante Rikchen, wird Bekti viel Geld bekommen
Tante Rikchen ſtellte das Silber fort und murmelte

etwas, was Franz nicht verſtehen konnte. Dann ſagte die
helle Mädchenſtimme wieder: „Sind es wohl hundert
fauſend Mark Betti meinte es. Warum antworteſt
du nicht, gleich erfahre ich es doch. Betkti hat keine Ge
heimniſſe vor mir.

Das gequälte Fräulein wollte raſch mit dem Tablett
voll Taſſen der unbequemen Fragerin durch die Tür ent
weichen, aber da hatte ſie die Rechnung ohne die wiß
begierige Jugend gemacht, denn nun miſchke ſich auch Max
hinein. „Jch glaube, es ſind zweihunderttauſend, nicht
wahr, Tankee“
Brigitte s einen Schrei aus, denn die Tante hatte

nicht abwehrend mit dem Kopf geſchüttellt. Wenn das
Wahrheit wärel! Ja, dann konnte man ja leben.

„Tante Tante Rikchen, ſag doch Nein, laß
das e nur el e e es Waſt ſelbſt hingus. Es iſt ja lächer jetzt noch was verſchweigen zuwollen. Nicht wahr, Max?“ e

n Linken unterlegenklingt nicht un wahrſcheinlich und verdient Beachtung, auch

Donnerstag den 81 Mai
die Parteien der Rechten aber auf die Wahlkreiſe ſtürgen,
in denen bei den Wahlen von 1912 konſervative Kandi
daten zwar in die Stichwahl gekommen in dieſer aber nicht
zum Siege gelangt ſind. In der Stichwahl ſind die
Deutſch Konſervatiwen vor fünf Jahren in 28 Wahlkreiſen,
die Freie Konſervativen in 12 Wahlkreiſen Parteien der

in Stichwahlen in 14 Wahlkreiſen den Deutſch Konſer
vativen und in 4 Wahlkreiſen einen Freikonſervativen
Kandidaten geſchlagen. Die Sozialdemokraten haben in
11 über einen deutſch-konſervativen und in 4 über einen
frei-konſervativen Stichwahlgegner geſiegt. Die National
ſiberalen haben gegenüber konſervativen Gegnern in vier
Wahlkreiſen bei Stichwahlen Erfolg gehabt Dazu
kommen noch drei Niederlagen der FreiKonſervativen in
der Stichwahl gegenüber Polen.Auf die Eroberung dieſer Wahlkreiſe mit Mißerfolgen
in Stichwahlen dürften die Parteien der Rechten in erſter
Reihe ihr Augenmerk richten. Hier gilt es Acht zu geben,
hier müſſen vor allem die Organiſationen der Fortſchritt
lichen Volkspartei auf der Hut ſein. Es handelt ſich um
die Mandate der fortſchrittlichen Reichstagsabgeordneten
Bartſchat in Königsberg Land, Kopp in TiſlſitNiederung,
Sehr in GumbinnenJnſterburg, Druckhoff in Züllichau
Ewoſſen, Heyn in RügenFranzburg, Gothein in Greifs
wald, von Liszt in Glogau, Doormann in Bunglau,
Kopſch in Löwenberg, Dove in SchweinitzWittenberg,
Struve in OldenburgPlön, Fegter in Emden-Norden,
Kiel in MindenLübbecke, Lieſching im FreudenſtadtObern
dorſ, Hähnle in Alm, Pachnicke in ParchimLudwigsluſt,
Wendorf in Malchin Waren und Röſer in Zabern.

Je früher und je energiſcher in dieſen Wahlkreiſen
Vorkehrungen zur Abwehr Einbruchsverſuche
getroffen werden, deſto beſſer Dann wird auch der An
ſturm der vereinigten Konſervativen nichts auszurichten
vermögen

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Mai. Am Pfingſtſonnabend gegen 10 Uhr

abends haben drei junge Männer von der Rennbahnſeite
aus die Sgale nach der am undern Ufer belegenen Mili
tärbadeanſtalt durchſchwommen. Dabei iſt ein 16 jähriger
Klempnerlehrling erkrunken.

Naumburg, 80. Mai. Der Umbau des Ratskellers
hat nach erfolgter Rechnungslegung 108 482 Mk. und die
Jnneneinrichtung 29 700 Mk. gekoſtet. Der ſtädtiſche
r ſoll diesmal in Gemeindewirtſchaft genommen
werden.

e S
hl behagte
ſut! Wenn

vom
r

„Jch wußte es ja, daß ihr was Tüchtiges zuſammen
gehamſtert habt du und der Onkel Rat ſtimmte Max ein.
So wie wir gelebt haben wie die Bauern! Allein die
Ländereien, die wir verpachtet haben, müſſen ein tüüchtiges
Stück Geld einbringen. Wann läuft die Pacht eigentlich
ab, Tante Rikchen?“

„Jch ich weiß es nicht.
„Na, das beſpreche ich nachher mit Betti. Wir ver

pachten nicht wieder, ſchon der Jagd wegen Und da o
leider gezwungen bin, Landwirt zu werden, weil ich do
den Schulzenhof übernehme, ſo

Zu nichts biſt du gezwüngen“, rief Bettkis helle Stim
me von der Tür her. „Du nicht, ich nicht und auch nicht
Brigitte

Als die Liebſte auf der Schwelle erſchien, hatte ſich
Franz erhsben, er fühlte es, nun kam die Entſcheidung
Er ſah nicht, daß der Vater mit Tante Rikchen einige
Worte wechſelte, und dann eilig das Zimmer verließ, da
ihn ſeine Pflicht rief er ſah nur das Mädchen das da ſtand
mit einem Stolz, als habe es ein Königreich zu vergeben.
Da wußte er, noch ehe ſie weiter ſprach, daß ſie von heute
an ein goldenes Gewand trug, das ſie von ihm ſchied

Wie vom weit, weit her ſchlugen die Worte von Max
an ſein Ohr „Wieviel iſt es, Betti? Wozu das viele
e ſagt Onkel Rat immer. Alſo ſchieß los. Wieviel
iſt's 2“

Betti öffnete den Mund ſchloß ihn wieder te
tief Atem, ſah den Bruder an, als ob ſie ihm eine Unge
heuerlichkeit verkünden wollte, und ſagte dann ganz leiſe,
als ob ihr die Stimme verſagte „Eine Million

Brigitte blieb wie erſtarrt ſtehen, ihre Hand hielt noch
das Tablbett mit dem Geſchirr, das ſie der Tante abge
nommen hatte.

Bruder Max ſtieß ein Freudengeheul aus, lief auf
Betti zu und rechnete laut: „Macht auf jeden

Eine Million tönte es wieder wie ein geiſterHauch von Bettis Lippen. Wurde es ihr doch durch das

Echo der Geſchwiſter erſt klar, welche Wendung in ihr
Leben eingetreten war.

Nun war der Bruder heran und ſchüttelte ihren Arm.
„Du willſt doch nicht ſagen, daß wir jeder
Eine Million haben“, vollendete Betti wie geiſtesab

weſend und ſtarrte zu dem blaſſen Männergeſicht hin, das
vom Fenſter her zu ihr hinſah.

Ein Krachen ein Splitttern, und auf der Erde lag
in Trümmern, was Tante Rikchens Stolz geweſen war.
Sie ſank auf den Stuhl, der ihr erreichbar war und rief:
„Nun fängt das Unglück ſchon an.

„Das Glück, Tante, das Glück“ rief der Sohn des Hau
ſes. Scherben bringen Glück, Brigitte, gräme dich nicht

Die Fortſchritbliche Volkspartei hat
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teilt. Jn der Urteilsbegründung hieß es, im öffent-
lichen Jntereſſe ſei es notwendig, in dieſem Fall auf eine
exemplariſche Strafe zu erkennen.

Deſſau, 30. Mai. Das anhaltiſche Landesernäh
rungsamt veröffentlicht eine Verordnung, durch die neue,
zum Teil um 10 bis 15 Prozent ermäßigte Preiſee

für Fleiſch und Wurſtwaren feſtgeſetzt und außerdem die
Herſtellung der bisher verkauften Kriegswurſt aufge
hoben wird. Dieſe Kriegswurſt wurde bekanntlich mit
einem Zuſatz von 10 Prozent Mehl hergeſtellt, und es
wurde das Doppelte der auf der Fleiſchkarte verzeichneten
Menge abgegeben.

a, 890. Mai. über das Verbot des Auf
kaufs von Lebensmitteln durch Sommerfriſchler
erläßt das Herzogliche Staatsminiſterium folgende Be
kanntmachung: Es iſt zu erwarten, daß auch im kommen
den Sommer ein Teil der die Kurorke des Herzogtums
gufſuchenden Fremden verſuchen wird, unter Verletzung
der beſtehenden Vorſchriften im Lande Lebensmittel auf
zukauſen und außer Landes zu ſchicken. Abgeſehen von
der Strafbarkeit ſolchen Tuns für Käufer und Verkäufer
würde dadurch die allgemeine e der Bevölkerung
des Herzogtums zumal in den noch bevorſtehenden ſchwie
rigen Wochen und Mongten und ebenſo die Erfüllung der
dem Herzogtum gegenüber guswärtigen Bedarfsſtgatenobliegenden Ablieferungeverpflichtungen ſchwer gefährdet

werden. Von der Bevölkerung wird erwarket, daß ſie ſich
dieſe ſtändig vor Augen hält. Die Ge meindevorſtände
und Polizeiorgane werden angewieſen, die Befolgung der
beſtehenden Vorſchriften über den Verkehr mit Lebens
mitteln ſtrengſtens zu überwachen und übertvretungen un
nachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Jena, 30. Mai. Der Gemeinderat bewilligte
in ſeiner letzten Sitzung Mittel zur Herſtellung von
Wohnräumen für vorübergehend vobdachloſe Familien und
für die Kinderſpeiſung des ſtädtiſchen Hilfsvereins. Weiter
erklärte er ſich grundſätzlich damit einverſtanden, daß die
elektriſche Straßenbahn zur Beförderung von Maſſen
gütern benutzt wird.

Merſeburg und Umgegend.
30. Mai.

Der Dank an unſere UBoote.
Wir haben bereits gemeldet, daß aus der Mitte des

Reichstages die Anregung zu einen Spende für die UBoot
Beſatzungen ergangen iſt. Der Ausſchuß ſteht unter dem
Ehrenpräſidium des Reichskanzlers von Bethmann Holl
weg, unſeres allverehrten Generalfeldmarſchalls v. Hin
denburg und des Staatsſekretärs des ReichsMarineamtes
v. Capelle, während der Reichstagspräſident Dr. Kaempf
den Vorſitz des leitenden Ausſchuſſes führt.

unſerer Proving iſt unter dem Vorſitze des Ober
ten. Dr. v. Hegel ein Provinzigl- Ausſchuß Zu

ten, wahrend n Skhad t und Kreis Merſe
burg der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz die
Sammlung der Spenden in die Wege leiten wird.

Wie die Marine überhaupt, ſo ſind insbeſondere unſere
UBoote der Stolz und die Hoffnung des ganzen deutſchen

ie unübertrefflichen Erfolge unſerer UBoote

um die alten Taſſen, wir kaufen uns neue. Laß doch das
dumme Weinen. Nun fängt Betti auch an.

Die Schweſtern lagen ſich ſchluchgend in den Armen,
und dann rief Betti. Du ſollſt ihn haben, Schwe terherz.
Ich ſchenke ihn dir. Nur ſein Examen muß er ma en.

Max war zu dem Freund getreten und legte ſeinen
Arm um deſſen Schulter, als brauche er eine Stütze.

„Nun fängt ſie ſchon an zu ſchenken,“ ſagte er gerührt
Und was ſchenkſt du mir, Betti, alldieweil ich noch

ein Jahr bis zur Mündigkeit zu warten habe?“
„Die Couſleur.“
„Weißt du denn, was das koſtet

Ich hab's ja dazu Tante Rikchen, dir baue ich den
erſehnten Hühnerſtall. Es ſoll ein Hühnerpalaſt werden.“

Wenn du ſo fortfährſt, behälſt du für dich nichts
neckte der Bruder

erwiderte Betti ſtolz
Herr Juſtigrat hat es

wo kommt das Geld denn auf

öhe erreichen wird, hat Vater natür
lich nicht geahnt. Wer konnte vor zehn Jahren wiſſen, daß
Berlin ſeine Fangarme ſoweit ausſtrecken und ſeine Ent
wichlung nach hier nehmen würde? Ein Konſorttkum will
hier eine Goartenſtadt anlegen. Sie wollen durchaus den
ganzen Schulzenhof. Was meint ihr dazu Dann kommt
mindeſtens eine Million oder mehr dazu. Sie wollen an
das Waſſer heran

„Unſern See! Nein, den geben wir nicht her“, riefen
die Geſchwiſter

„Wer weiß“, ließ ſich auf einmal die Stimme von
Franz vernehmen. „Man kann der Millionen nie genug
haben. Wenn man einmal Blut geleckt hat, kommt der
Hunger noch mehr.

„Wenn Max nicht Landwirt werden will, und Bri
gitte heiratet, was ſoll ich dann hier ſo weit von Berlin

„Weit von Berlin Man ſchafft ſich ein Auto an und
wohnt ſo weit wie möglich draußen“, belehrte Ziethen.
„Dis iſt totſchick.“

„Natürlich“, ſtimmte. Max ein. „Wir behalten den
Schulgenhof und bauen uns ein veues Haus.

(Fortſeßung olgt.)



Haben wir ſchon kurz zuſammengefaßt; dazu ſind wöchent
lich weitere Hunderttauſende von Tonnen verſenkten
Schiffsraumes zu verzeichnen. Die Not und die Angſt der
Engländer vor unſeren UBooten iſt neuerdings ſchon ſo
hoch geſtiegen, daß ſie ſich nicht mehr wagen, ihre Ver
wundeten von Frankreich nach England hinüberzuſchaffen.
Dieſer freudig und unermüdllich geleiſteten ſchweren Arbeit
der ABoote gegenüber muß unſer Dank um ſo heißer ſein,
unſere Opferfreudigkeit auch ihren unvergleichlichen Be
ſatzungen gegenüber um ſo williger. Sind unſere geld-
lichen Opfer längſt kein vollwertiger Dank für das, was
wir unſeren Tapferen über und unter dem Waſſer ſchul
den, ſo muß ſich um ſo mehr jeder deutſche Vaterlandsfreund
klar über ſeine dringende Pflicht ſein, den ſchuldigen Dank
wenigſtens auch in der äußeren Form einer Spende ſo
ausgiebig zu betätigen, wie das ganze deutſche Volk hinter
dem Anvergeßlichen Grafen Zeppelin ſtand, als ihn das
Anglück von Echterdingen traf. Jeder Deutſche ſollte be
denken, daß er ſich der Ehrenpflicht einer ABootSpende
nicht entziehen kann; das geſamte Ausland muß erkennen,
daß das ganze deutſche Volk hinter ſeiner Marxine, hinter
ſeinen UABooten ſteht.

Darum gebe jeder nach ſeinen Kräften,
das ſtets opferwillige Merſeburg darf unter keinen
Umſtänden hinter anderen Gemeinweſen unſeres Vater
landes zurückſtehen!

Militäriſche Perſonalnachrichten. Stabsaxrzt Dr.
Brohm ann, der ſeitherige Bataillonsarzt des 7. Land
ſturmJnfanterieErſatz-Bataillons (IV./25.) iſt mit dem
r Dage unter Beförderung zum Chefarzt des

efangenenlagers der bisherigen Stellung ent
oben. Sein Nachfolger in derſelben wurde Oberarzt
r. Brandt aus Halberſtadt. Der derzeitige Chefarzt

des Gefangenenlagers, Oberſtabsarzt Dr. Fleiſcher,
wurde an Stelle des Kreisarztes Dr. Bundt aus Halle
zum Chefarzt der hieſigen Reſervelazarette
ernannt.

Von der Kreisverwaltung. Der Kreisarzt Medi
zinglrat Dr. Steinkopff iſt bis zum 1. Juli d. J. be
urlaubt worden. Vertreter iſt der Kreisarzt in Weißen
fels, Medizinglrat Dr. Schröder.

Auszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſe
wurde ausgezeichnet der Gefreite in einer Fernſprech
abteilung Franz Sachſe, Sohn des Geſchirrführers
Sachſe, Amtshäuſer 2 hier wohnhaft. Die gleiche Aus

erhielt der Reſerviſt ar Zahn, Sohn des
ichenbitters Karl Zahn hier, Johannisſtraße 13.

rn bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde wurde der Gereite Ernſt Saſchſe, Sohn des Küſſters Reinhold Sachſe
pon hier, zum Anteroffizier befördert.

Süßſtoff wird noch von der ſtädtiſchen Zuckerſtelle
(Rathaus) an Private und Gaſtwirte verausgabt.

Haſerflocken und Hafermehl in und 1 ndPaketen kommen in den hieſigen Apotheken gegen Vor

Die Händler mit Seife werden darauf hingewieſen,
daß die Führung der Seifenbücher behördlich angeordnetworden ſt Bei Reviſionen ſind die Bücher vorzulegen.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Wer daher noch nicht
ein ſolches Buch eingerichtet hat, möge dieſes ſchleunigſt
tun. Die Bücher werden von der Poligeiverwaltung hier
vergusgabt.

Weizenmehl für Krankengebäck. Die Reichsgetreide
ſtelle hat n auf die Anfrage eines Kommungalverbandes
bereit erklärt, für Kwankenzwecke weniger gusgemahlenes
Mehl zur Verfügung zu ſtellen, wenn durch eine entſpre
chende Verbrauchsregelung ſicher geſtellt wind, daß ſolches
Mehl ausſchließlich für die Zwecke zur Ausgabe gelangt,
für die es beſtimmt t Es iſt in Ausſicht genommen, das
Krankengebäck auf beſondere Kontwollkawten abzugeben, die
auf Grund eines geprüften ärztlhichen Atteſtes ausgegeben
werden. Mit der Herſtellung und mit dem Verkauf ſoll nur
eine beſchränkte Zahl von Väckereien beauftragt werden.

1600 Gramm Brot nach wie vor. Durch gewiſſen
loſe Menſchen iſt die Nachricht verbreitet worden, daß im
Juni die wöchentliche Brotration von 1600 auf 1400
Gramm herabgemindert werden ſolle. Wir haben von
dieſem, wie wir wußten und uns noch einmal vergewiſſer
ten, durchaus haltloſen Gerede keine Notiz genommen,
ſtellen aber, um alle Befürchtungen zu beſeitigen, noch ein
mal ausdrücklich feſt, daß an der Nachricht kein wahres
Wort iſt.

Ein Gewitter zog geſtern abend über unſere Stadt
und brachte dem dürſtenden Fluxen die langerſehnte Er
friſchung. Beſonders in den heutigen Morgenſtunden ſetzte
ein banganhaltender Regen ein. Die Niederſchlagsmenge
betrug nach Mitteilung der hieſigen Meteorologiſchen
Station 18,6 Millimeter pro Quadratmeter. Skärkere
Gewitter konnten von hier in der weiteren Umgebung be
obachtet werden.

Frühzeitige Schuhrepgraturen. Zu den Notwendig
keiten, die der Krieg geſchaffen hat, gehöxt eine ſchonende
Behandlung unſeres Schuhwerkes. Bei der Knappheit
des Leders iſt es jedem dringend zu empfehlen, Schuhe
chon dann zur Ausbeſſerung zu geben, wenn nur

kleine Schäden an ihnen vorhanden ſind. Das Ma
terial für kleinere Ausbeſſerungen herbeizuſchaffen, iſt ver
hältnismäßig leicht, während dies bei großen Repara
kuren mit beträchtlichen Schwierigkeiten verbunden iſt.
Wer daher ſeine ſchadhaft gewordenen Schuhe frühzeitig
zum Schuhmacher bringt, beugt dadurch dem vorzeitigen
Abreißen vor und ſpartk an Neuanſchaffungen.

Zur Verwertung der Pilze. Obwohl dahrch miniſte
rielle Erlaſſe und amtliche Bekanntmachungen während
der Kriegsjahre wiederholt auf das Einſammeln der
Früchte des Waldes durch die ärmeren Teile der Bevölke
rung hingewirkt worden iſt, gehen in unſeren Wäldern
immer noch jährlich Tauſende von Zentnenn eßbarer Pilze
vevloven, die ohne Ausſagt und Pflege von ſelbſt wachſen
Daß nuwx ein geringer Bruchteil der zur Verfügung ſtehen
den Mengen geſammellt und genoſſen wird, iſt darauf zu
rückzuſführen, daß das Volk nur wenige Sorten kennt und
der Genuß durch die Furcht vor giſtigen Pilzen beein
trächtig wird. Für die bevorſtehende Pilzzeit machen wir
daher zur beſſeren Pflege der Pilgkunde erneut auf das war gleichfalls eine tadelfreie ſchauſpie

im Kaiſerl. Geſundheitsomt bearbeitete Pilzmerk
b laut aufmerkſam, in dem die e eßbaren und
ſchädlichen Pilze beſchrieben ſind. Die beigegebene Pilz
taſfel ermöglicht es, durch ſehr naturgetreue farbige Ab
bildungen die giftigen Pilze von den eßbaren mit Sicher
heit zu unterſcheiden. Die im Baktertologiſchen Jnſtitut,
Halle (Sagle), Fretimfelderſtraße 68 eingerichtete Pilzbe
ſtimmungsſtelle gibt das genannte Pilzmerkblatt in Einzelſtücken an jedermann ab gegen Einſendung von 20 Pfo,

unter Beifügung, eines 21 22 Zentimeter langen und
1415 Zentimeter breiten gut verſchließbaren Briefum
ſchlages aus feſtem Papier. Der Briefumſchlag iſt mit
genauler Adreſſe zu verſehen. Das Pilzmerkblatt kann guch
von der Verlagsbuchhandlumg Julius Springer, Ber
lin W 9, Linkſtraße 23 24, bezogen werden. 50 Stück
koſten 5,50 Mark 100 Stück 9,50 Mark; 1000 Stück 85 Mk.
zugüglich Porto. Gleichzeitig verweiſen wir auf den Ar
kikel „Zur Grkennung und Bewertung der Pilze“ in Nr.
38 und guf den „Beitrag zur Pilzfütterung“ in Nr. 40/1916
dieſer „Wochenſchrift“.

Strenge Viehbeſtandsaufnahme. Die Viehzählun-
gen vom 1. Juni und demnächſt vom 1. September 1917
bilden die Grundlage entſcheidender Maßregeln auf dem
Gebiete der Ernährungs- und Futterwirtſchaft des neuen
Erntejahres. Jeder Viehbeſitzer muß genaue und
vollſtändige Angaben bei den Viehzählungen als
ſeine beſondere vatedländiſche Pflicht betrachten. Unrich
tige Angaben über den Viehbeſtand ſind nur durch Bös
willigkeit oder grobe Fahrläſſigkeit möglich.
Nach den Zählungen ſollen Stichproben durch unver
mutete Stallprüfungen vorgenommen werden. Wo ſich
dabei falſche Angaben von Viehbeſitzern ergeben ſollten,
müßte gegen den Schuldigen auf das ſchärfſte eingeſchritten
werden, denn er ſchädigt die ſachgemäße Verſorgung des
Heeres und der Bevölkerung, er ſchädigt aber auch ſeine
Nachbarn und Berufsgenoſſen, denen infolge ſeiner falſchen
Angaben erhöhte Lieferungen auferlegt werden müſſen.

Belohnung für Verhinderung von Vergehen Kriegs
gefangener oder feindlicher Ausländer. Schon ſeit langem
werden Perſonen, die ſich bei Wiederergreifung flüchtiger
Kriegsgefangener tatkräftig beteiligen, vom ſtellv. General
kommando Belohnungen oder Belobigungen gewährt. Es
wird darauf hingewieſen, daß die gleiche Anerkennung
Perſonen zuteil wird, die durch umſichtige Mitwirkung
an der Verhütung oder Entdeckung des abſichtlichen Ver
derbens von Nahrungs- oder Betriebsmitteln durch
Kriegsgefangene und andere Ausländer beitragen

Neuprägung von Silber- und Nickelmünzen. Zur
Exrkeichterung der Ablieferung der angeſammelten Be
ſtände an alten Silber- und Nickelmünzen ſind die
öffentlichen Kaſſen angewieſen, vom Publikum auch grö
e Summen davon im Umtauſch gegen Scheine anzu
nehmen.

Schont die Brenneſſeln! Von vielen Seiten iſt
erneut darauf hingewieſen worden, daß die Neſſel ein
vorzügliches Gemüſe iſt und in jungem Zuſtande
auch als Viehfutter dienen kann. Demgegenüber ſei je-
doch darauf aufmerkſam gemacht, daß, da der Pflanzenwuchs infolge der ungünſtigen Witterung in Deutſchl

weil dadurch die ſpätere Ernteder Neſſel zwecks
erarbeitung als Faſerpflanze beeinträchtigt

werden würde. Es gibt eine große Anzahl wildwachſender
Pflanzen, die in gleicher Weiſe als Gemüſe verwertetwerden können, wie z. B en Walderdbeeren,
Brombeertriebe uſw. Die Brenneſſelfaſern brauchen wir
dringend für unſere Kriegswirtſchaft.

Zum Rauchverbot in den Eiſenbahnzügen. Nach
J. 18 der deutſchen Eiſenbahn-Verkehrsordnung darf in
Nichtraucher- und Frauengabteilen ſelbſt mit
Zuſtimmung der Mitreiſenden nicht geraucht werden,
auch dürfen ſolche Abteile mit brennenden Zigarren, Zi
garetten oder Tabakpfeifen nicht betreten werden. Da
dieſe Vorſchrift neuerdings wieder häufig von den Reiſen
den unbeachtet gelaſſen wird, iſt das Zugbegleitperſonal
angewieſen worden, Verſtößem gegen das Rauchverbot,
auch bei Militärperſonen, auf das beſtimmteſte ent
gegen zutreten. Reiſende, die der Aufforderung, das
Rauchen in den Nichtraucherabteilen zu unferlaſſen, nicht
ohne weiteres folgen, ſind den Aufſichtsbeamten zuzu
führen, die unbotmäßige Reiſende unnachſichtig zur Be
ſtrafung anzuzeigen haben.

Die Entlohnung der Reklamierten. Das Kriegsamt
macht durch Rundſchreiben bekannt. „Es werden immer
wieder Fälle bekannk, in denen Reklamierte bei gleichen
Leiſtungen ſchlechter entlohnt werden als Hilfs
dienſtpflichtige oder Nichtwehrpflichtige. Das Deparke
ment weiſt demgegenüber darauf hin, daß Reklamierte
freie Arbeiter ſind, und daß die e der Reklamation

unter keinen Umſtänden den Anlaß geben darf, beſondere,
von dem üblichen abweichende Lohn- und Arbeitsbedin
gungen zu rſſente

Sommertheater Tivoli. Sudermanns gewaltig
packendes Drama „Heimat“ erzielt noch heute faſt über
all gut beſetzte Häuſer. Das mußte man auch von der
geſtrigen Aufführung im Sommertheater Tivoli erwarten.
Die rührige Direktion erlebte indeſſen eine Enttäuſchung,
und zwar eine recht herbe. Das herrliche Werk ging näm
lich vor gähnend leerem Hauſe in Szene. Die Urſache hier
für mag in verſchiedenen Umſtänden, wie z. B. dem nun
einmal nicht wegzubannenden ſtärkeren Jntereſſe an
Poſſen und Operettenkoſt ſowie den Pfingſtfeſte und
Sommerwetter-Begleiterſcheinungen zu ſuchen ſein. Tief
bedauerlich war der ſo geringe Beſuch umſo mehr, als die
Direktkon eine wirklich ganz vorzügliche Darſtellung dieſes
großen Sudermannſchen Werkes herausbrachte und den
Sudermannſchen Geiſt getreulich kopierte. So hinterließ
das Werk be den wenigen Beſuchern eine beſonders tief
gehende Wirkung, an der vor allem die Hauptdarſteller des
Oberſtleutnants (Otto Eckardt), des Pfarrers (Jäger
Weſt phal) und der Magda (Frl. Falkner) ihren
Anteil haben. Der Oberſtleutnant Schwarze des Herrn
Eckardt war in Maske, Geberdenſptel, Auftreten und
Sprache eine wahrheitsgetreue kernige Soldatennatur, die
auch in den Szenen mit der zurückgekehrten verlorenen
Tochter ſcharf Umriſſen zum Ausdruck gelangte. Gleich
wohl gab er uns ein a verinnerlichtes Seelengemälde.
Damit wurde der Darſteller dem Sudermannſchen Sinne
vollauf gerecht und zeigte ſich als ein Sudermanndarſteller,
wie man ihn an nicht allen Provingbühnen Weſe Der
Pfarrer Heffterdingk des Herrn Wien eſtphal

eriſche Schöpfung

land

Die Magda hat'e durch Frl. Fallkner eine würdige Be
ſetzung gefunden. Das elegante und gewandte Auftreten
der jugendlichen ſympathiſchen Dame, ihr ſeelenvolles
lbebenswahres Spiel, ihre abſolut ſichere und zielbewußte
Beherrſchung aller Stimmungen und Situgtionen, ſowohl
dem Vater wie dem Pfarrer und ihrem Verführer, dem
Regierungsrat von Keller gegenüber und S die
nicht minder gründliche Beherrſchung der Rhetorik, hoben
ihre Leiſtungen unzweifelhaft über das gewöhnliche Maß
mittlerer Provinzbühnen Darbietungen weit empor. Dieſe
Magda mußte infolgedeſſen wohl oder übel hinreißen
Auch in koſtüm licher Beziehung wurde ſie den doch
gewiß ſehr großen Anſprüchen gerecht. Lobenswert her
vorgehoben zu werden verdienen e Frl. Liſe Michel
als Marie und Herr Schuch als Generalmajor Klebs.
Hoffentlich findet die Wiederholung des prachtvollen Wer
kes einen beſſeren Beſuch. Morgen r wird
das fröhliche eheliche Kampfſpiel Wie feſſele ich
meinen Mann“ zum zweiten Male gegeben. Man
verſäume den Beſuch ja nicht, denn eine gediegenere
Uterhaltung kann kaum geboten werden.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 31. Mai.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 100 Gramm Nudeln auf Bezugsſchein

Nr. 7, 125 Gramm Graupen auf Bezugsſchein Nr. 8
und 125 Gramm Pflaumenmarme lade auf Be
zugsſchein Nr. 9. Abgabe der Bezugsſcheine in den
hieſigem Lebensmittelgeſchäften von 7 Uhr früh bis
8 Uhr abends. Schluß Donnerstag abend

Kreisfleiſchzulage: Die Abſchnitte der Kreis
fleiſchkarte und der abgeſtempelten Reichsfleiſchkarte ſind
bei ſämtlichen Fleiſchern abzugeben und Gufſcheine zu
empfangen. (Von 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis
8 Uhr nachmittags.

Die Kreisſettkmarken, ſind in den bekannten
Butterverteilungsſtellen abzugeben. Auf die Fettmarke
werden in den Verkaufsſtellen 1 bis 7 50 Gramm Mar
garine und in den Verkaufsſtellen 8 bis 14 50 Gramm
Molkereibutter verausgabt.

Ausgabe. Die Milchkarten für Monat Juni werden
gegen Abgabe der Stammkarten von 8 bis 1 und 3 bis
6, Uhr im alten Rathauſe ausgegeben. vormittags
für die Kunden der Verkaufsſtellen Molkerei Schafſtädt
feſte Stelle Obere Breiteſtraße Ochſe Wallendorf,
Buſchendorf-Kötzſchen, Max Schmidt, Paul Schmidt
Richard Schmidk, Max Hertel, Heinrich Steckner, Otto
mar Beyer hier nachmittags für die Kunden der
Verkaufsſtelle Molkerei Schafſtädt mit Wagen.

100 Gramm Grieß auf Bezugsſchein Nr. 5 und
100 Gramm Hafergrütze oder Hafermehl
auf Bezugsſchein Nr. 6 werden von heute ab in den
Lebensmiktelgeſchäften gegen Abgabe des Quittungsab
ſchnittes verkauft.

Kilometer 0,9
per- e

dorſ geleitet
S Cröllwitz (Kreis Merſeburg), 30. Mai. Die Badiſche

Anilin und Sodafabrik Leunc- Werke hat Antrag auf
Einleitung des Verfahrens zur endgültigen Feſtſtellung
des Planes für das zum Bau des Ammoniakwerkes bei
Merſeburg und Nebenanlagen zu enteignende in der Ge
meinde Cröllwitz bebegene Grundeigenkum geſtellt. Der
von dem Regierungspräſidenten vorläufig feſtgeſtellbte
Plan nebſt 3 Beilagen (Kataſterauszug nebſt Handgeich
nung und Grundbuchauszug) liegt in der Jeit vom Mitt
woch den 30. Mai bis Dienstag den 12. Juni d. J., im
Büro des Gemeindevorſtehers zu Cröllwitz zu Jedermanns
Einſicht aus. Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte
im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den
Plan erheben. Solche Einwendungen ſind beim Kgl.
Landrat in Merſeburg ſchriftlich einzureichen oder münd
lich zu Protokoll zu erblären.

8 Milzau, 30. Mai. Das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit konnte hier am Pfingſtheilhigabend das Ehe
paar Rentner Friedrich Günther in körperlicher und
geiſtiger Friſche begehen. Die Gemeinde und der Kirchen
rat ſowie die zahlreichen Verwandten und Freunde ehrten
das Jubelpaar durch übermittellumng von Geſchenken,
Blumengaben und Glückwünſchen. Die Einſegnung des
Pagares nahm Paſtor Sei ge vor, der auch das Kaiſer
biche Gnadengeſchenk (Ehejubeläumsmedaille) übereichte.

g. Löpitz, 50. Mai. Die verſchiedenen und verſpäteten
Hochwaſſer, durch welche auch eine Überflutung tieferer
Auenfelder en war, haben zur Folge gehabt, daß
eine Bewirtſchaftung dieſer Flächen erſt ſpät vorgenommen
werden konnke. Eine weſentliche Verzögerung der Be
ſtellungsarbeiten war damit verbunden, namentlich des
halb, weil auch verſchiedene mit Winterſagten beſtandene
Flächen umgekrummert werden mußten. Beſonders deut
lich hat es ſich bei den Überflutungen gezeigt, daß ſolche
während des Winters den Saaten keinen Schaden zu
fügen, aber diejenigen im Frühjahr eine Fäulnis der
Wurzelſtöcke herbeiführen, welche ein Verkümmern der
Pflanzen nach ſich zieht. Die Bearbeitung der überflutet
geweſenen Felder erwies ſich als recht ſchwierig und müh
u doch eigen auch dieſe Beſtellungsaärbeiten nun zum
Ende

g. Weſenitz, 830. Mai. Dem Gefreiten Eduard Bau
feld vom HuſarenRegiment Nr. 10 wurde als Melde
reiter in den heißen Kämpfen im Weſten das Eiſerne
Kreus 2. Klaſſe verliehen. Der Ausgezeichnete iſt ein
Sohn des hieſtgen Gutsbeſitzers Eduard Baufeld.

S Aus dem Kreiſe, 30. Mai. Die Orgelpfeifen
aus den Kirchen des Kreiſes gelangken in dieſen Tagen
zur Ablieferung. Den Gemeinden iſt es natürlich ſchmerz
lich, ſich von dieſen Gegenſtänden zu tkrennen, an denen,
wie an den Glocken, manche frohe und ernſte Erinnerun
gen haften. Aber da das Vaterland ihrer bedarf, bringt
man dieſes Opfer gern Auch unſere Glocken werden wir
demnächſt hergeben müſſen, und das wird uns noch ſchwerer
werden. Die Orgeln klingen ja trotz der fehlenden Stim
men immer noch, wenn auch die Zahl der Regiſter kleiner
geworden iſt, aber der harmoni che Zuſammenhang des
Geläutes wird S Jeder Kirche ſoll nur eine Gloc
berbleiben, natürlich die größte oder älteſte. Es gibt im
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Kreiſe noch manche ſehr alte Glocke, z. B. in Schlade
bach die wohl von allen die ehrwürdigſte iſt. Ferner in
Kriegsdorf, in Kirchdorf u. a. Sie ſind den Gemeinden
ans Herz gewachſen, und man ſollte ſie nicht eher fort
nehmen, als ſie wirklich gebraucht werden. Es iſt in
dieſer Beziehung früher manches verfehlt worden, z. B.
bei der n der Kupferkeſſel und auch des Gummis,
was viel ißſtimmung, hervorgerufen hat. Dieſe noch
ohne Not zu vermehren, ſollte man ja vermeiden. Nach
dem Kriege wird man an Erſatz der beſchlagnahmten
Gegenſtände denken, doch wird man ſich wohl meiſt mit
verzinnten Blechpfeifen und mit ſtählernen Glocken be
gnügen, da Zinnn und Bronze wohl ſehr knapp und teuer
h werden. Freilich haben die Stahlglocken nicht ſo
chönen Klang, paſſen aber beſſer in die eiſerne Zeit, vonder ſie noch re Geſchlechtern Kunde geben werden.

g Aus dem Kreiſe ißenfels, 30. Mai. Eine land
rätliche Bekanntmachung richtet ſich gegen das überhand
nehmende und unbefugte uf kaufen von Nah
rungsmitteln, namentlich Kartoſffeln, Butter und
Eiern, durch die auswärtige großſtädtiſche Bevölkerung.
Es ſoll daher eine verſchärfte Kontrolle gehand
abt werden. Bei übertretungen haben Erzeuger und
ufhäufer ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen.

8 Aus dem Saalkreiſe, 30. Mai. Die Kreisfettſtelle
gibt bekannt: Jn der Woche vom 27. Mai bis 2. Juni
kommen im Saalkreis an Speiſefetten zur Verteilung:
55 Gramm Butter und Magarine für einen Verſorgungs
berechtigten 70 Gramm Margarine als Zuſatz für einen
Schwerſlarbeiter, 25 Gramm Margarine als Zuſatz für
einen Rüſtungsarbeiter.

Von einem Mitkämpfer an der Weſtfront geht uns
das nachſtehende Gedicht zu:

Um des Vaterlandes Ehr!
Grau ſteigt herauf durch Blut und Tod
Dex junge Morgen. Sein Gewand ſchimmert rot.
Scheint matt auf Gebeine und Eiſen kalt,
Ein Schuß dröhnt herüber vom ſchläf rigen Wald.
Ein anderer folgt. Die Meute ſetzt ein.

Wirds heute noch einmal ſo blutig ſein
Um des Vaterlands Ehr!
Hier ſteht feſte Wehr!

Es erwacht der Tod, reckt ſich gähnend empor,
Holt gemächlich und trägt die Senſe hervor,
Noch krieft ſte vom geſtrigen Tages Blut,
Mit dem Steine wetzk er von neuem ſie gut,
Und tappet grinſend mit finſterer Ruh,
Beutegewiß dem Schlachtfelde zu.

Um des Vaterlands Ehr!
Hier ſteht trotzige Wehr!

Es wogt neu der Kampf. Manch Leben verblich.
Manch einem von uns ein Grauen beſchlich.
War eben noch munter und luſtig dazu,
Jetzt liegt er verſtummt, zur ewigen Ruh.
Und ſchlug es zu Staub auch manchen der Lieben,
Wir andern ſind drum doch feſt geblieben!

Um des Vaterlands Ehr!
Hier ſteht eiſerne Wehr!

Sie kommen nicht durch trotz Kanonengebrüll!
Hier gibt's kein Beſinnen, gibt's kein Gefühl!
Habt auch eine Mutter, habt auch junges Blut,
Doch vaſt ihr hergn, das Antlitz voll Wut
Und niemand hört euren Todesſchrei!

Um des Vaterlands Ehr!
Hier ſteht ſtählerne Wehr!

Und ſtürmt ihr heran in Reihen ſo dicht,
Ein deutſches Herz, das erziktert nicht!
Drifft's heut mich zu Tod, ſterb' ich doch wohlgemut,
Es rächen die andern mein junges Blut!

Wir kämpfen für Heimat, für Haus und Herd,
Und werden nicht raſten, bis der Sieg uns beſchert!

Um des Vaterlands Ehr!
Hier ſteht lebende Wehr!

Gr. Lt. i. F.

Mücheln und Amgegend.
30. Mai.

Mücheln, 29. Mai. Waſſersnot in Mücheln.
Der Magiſtrat und die Waſſerleitungskommiſſion er
e folgende Warnung an die Bürgerſchaft
unſerer Stadt:. Da der Waſſerverbrauch in den letzten
Wochen in einer geradezu rapiden und beängſtigenden
und auch durch den Eintritt der warmen Witterung nicht
gerechtfertigten Weiſe zugenommen hat, ſo daß die Lei

ſtungsfähigkei der Leitung in v geſtellt wird und wir
uns bei einer weiteren Zunahme bezw. Anhalten dieſes
unerhört hohen Verbrauchs in die Zwangslage verſetzt
ſehen, die Entnahme von Leitungswaſſer auf einige Tages
ſtunden und für beſtimmte Zwecke zu beſchränken, bitten
wir unſere Mitbürger dringend, in ihrem eigenſten Jn
tereſſe ihren Waſſerberbrauch auf das normale Maß ein
zuſchränken und jegliche Waſſervergeundung zu
permeiden, ganz abgeſehen davon, daß im letteren
Falle nach Maßgabe der diesbezüglichen ſtatutariſchen Be
ſtimmungen die Leitung ganz abgeſtellt wird. Wir er
warten, daß dieſer Appell genügen wird, um den geradezu
unerhörten Waſſerverbrauch einzuſchränken, und uns die
unangenehme Aufgabe erſparen Wwird, die gegebenen
Zwangsmaßregeln zur Anwendung zu bringen. Ein
Sprengen der Gärten mit Schläuchen und Raſenſprengern
wird ſchon jetzt unkerſagt und treten im Falle der Zu
widerhandlung die angedrohten Nachteile ein, zumal da
durch Benutzung von Schläuchen, die oft ungngemeſſen
lange ausgedehnt wird, übermäßig viel Waſſer verbraucht

wird. eMücheln 29. Mai. Die Familie des Hauptlehrers
Meitz hier hat bitteres Leid betroffen. Der im vier
zehnten Lebensjahre ſtehende Sohn Werner iſt beim
Baden in einem Schachtloche zwiſchen Lützkendorf und
Möckerling ertrunken

S Mücheln, 29. Mai. Schöffengericht. Die
Dienſtmagd Erng Sch. aus Ober wünſch hat die Frau
John daſelbſt mit einem Spaten über den Kopf geſchlagen
Wegen Körperverletzung wurde ſie zu 10 Mark Geldſtrafe
oder 2 Tage Gefängnis verurteilt. Der Schmied Karl
Sch. in Neumark hat die Fabrikarbeiterin Lisbeth
Göhler auf Grube Leonhardt mit ſeiner Kaffeeflaſche in
das Geſicht geſchlagen und wurde deshalb zu 10 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis verurteilt. Der Ar
beitsburſche Willi F. in Crumpa hat der Frau Hoff
mann daſelbſt aus der Wohnung 10 Mark entwendet.

Wegen Diebſtahls erhält er 2 Wochen Gefängnis. Die
polniſchen Arbeiter W. J, W. II und B. haben auf Ritter
gut Bedra 16 Tauben gefangen, um ſie zu verzehren.
Wegen Diebſtahls erhalten W. I und W. II je 5 Tage,
B. 3 Tage Geſängnis. Die Arbeitsburſchen S. aus
Gehüfte und H. aus Weißenfels hatten einem Mit
arbeiter den Koſfer mit Kleidungsſtücken auf Grube
Gliſe II entwendet. Wegen Diebſtahls wurde S. zu zwei
Wochen, H. zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Ar
beiter Emil H. aus Mücheln hat am 7. Mai 1917 ein
Brot aus einer hieſigen Bäckerei entwendet und wird des
halb mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft.

Querfurt, 29. Mai. Jn Oberröblingen a. S. fand
die Bezirksſynode der Ephorien Querfurt, Schrap
bau und Sangerhauſen ſtatt, an der ſich 135 Abgeordnete
beteiligten. Die Bezirksſynode wurde von dem net
den, Superintendent Roſenthal Querfurt, eröffnet
durch eine Anſprache im Anſchluß an das Bibelwort: Es
ging eine Kraft von ihm aus“. Jn der ſich anſchließenden
Abgeordnetenwahl für die Provinzialſynode würden als
Abgeordnete gewählt Superintendent Fiedler-Sanger
hauſen, Bürgermeiſter KnoblauchSangerhauſen, Graf von
der SchulenburgVitzenburg, Superintendent BadeWanz-
leben und als deren Vertreter P. Friedrich-Hohlſtedt,
Landrat von DoetinchenSangerhauſen, Landrat v. Hell
dorf Querfurt und Rittergutsbeſitzer Schurig Stedten.
Jn der Querfurter Synode erſtattete Superintendent
Roſenthal den Bericht und Paſtor SchmidtCarsdorf be
handelte die Frage „Wie ſind die Segnungen der Re
ſormation in dieſem Jubiläumsjahre unſeren Gemeinden
lebendig zum Bewußtſein zu bringen Den Bericht überdie ehe und Judenmiſſion erſtattete Paſtor Mühlſteph
Döcklitz und Paſtor GabrielOberſchmon gab Bericht über
den Stand der inneren Miſſion. Der Chauſſeewärter
Wilhelm Neumann und ſeine Ehefrau Luiſe geb. Trebs
hier, feierten das Feſt der goldenen Hochzeit.

Aus dem Kreiſe Querſurt, 30. Mai. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche vom 28.
Mai bis 3. Juni auf eine Reichsfleiſchkarte und eine
Kreisſleiſchkarte entnommen werden darf, iſt auf je 250
Gram m feſtgeſetzt.

Das macht niſcht. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus dem
Felde folgender Scherz erzählt: Als mein Jahrgang von
der Aushebungsbehörde gemuſtert wurde, erſchien auch ein
Mann, der den Kopf auf der Seite trug, wahrſcheinlich
infolge einer Sehnenverkürzung. Der Stabsarzt erledigte
ihn ſofort mit der Beinerkung: Untauglich! Der ſchießt
ja alles derneben. Darauf der Major im tiefſten Baß:
Das macht niſcht. Derneben ſteh'n voch noch welche

Das Brandunglück in Gyongyös (Ungarn). Das
öſterreichiſche Kaiſerpagr traf am Mittwoch
in der vom Brandunglück ſchwer heimgeſuchten Stadt ein
Auf eine Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters ant
wortete der Kaiſer, er ſei der Eingebung ſeines Herzens
gefolgt, um die Unglücksſtätte aufzuſuchen und der Be
wohnerſchaft ſeine Teilnahme und et bereitſchaft aus
zudrücken. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten ſo
dann die Brandſtätke und begaben ſich in die Kirche, deren
Dach ganz zerſtört worden iſt, während der Jnnenraum,
der großen Altertumswert beſitzt, ziemlich unverſehrt ge
blieben iſt. Der Kaiſer heftete eigenhändig einem Feuer
wehrmann die Tapferkeitsmedaille an die Bruſt, welcher
unker Todesgefahr der Stadt einen mit großen Vorräten
angefüllten Speicher gerettet hatte. Der Kaiſer ſpendete
30 000 Kronen, die Kaiſerin 20000 für die Hilfstätigkeit
zugunſten der durch das Brandunglück Geſchädigten.

Sffnung des Sarkophags Karls XII. Die ſchwediſche
Regierung hat, wie aus Stochholm gemeldet wird die
Genehmigung zur Offnung des Sarkophags König Kaxls
XII. ertheilt die im Laufe des Sommers vorgenommen
werden ſoll, um eine Anterſuchung über die Urſache de s
To des des Königs anzuſtellen. Karl XII. ftel 1715 auf
ſeinem Zuge nach Norwegen im Laufgraben vor
Frederikshald einer Kugel zum Opfer. Nach em Tode
entſtand ein bis heute noch nicht entſchtedener Streit dar
über, ob der König von einer feindlichen Kugel getötet
worden war oder von einem Geſchoß, das ein gedungener
Mörder in den eigenen Reihen auf ihn abgefewert hat.

Neneſte Nachrichten.
Hus Feldpoltbriefen.

Die beſten Pfingſtgrüße ſendet allen Merſeburgern
Sturmmann P. Reiwker.

Vermischtes
Drei junge Mädchen ertrunken. Auf dem Tegeler

See ſtieß ein Perſonendampfer mit einem Ruderboot zu
ſammen, das von fünf Perſonen beſetzt war. Durch Zu
reichen von Stangen gelang es, die beiden männlichen Jn
ſaſſen des Bootes aus den Fluten zu ziehen. Die anderen,
drei junge Mädchen, gingen unter und ertranken.

Stiſtungen. Der vor kurzem in Guben verſtorbene
Stadtälteſte Alwin Michael hab für Wäahlfahrtszwecke und
Vereine in Guben 160 000 Mk. teſtamentariſch hinter
laſſen. Seiner langfährigen Wirtſchafterin hat er 55 000
Mark ausgeſetzt. Der Fabrikbeſitzer Welz in Forſt i. L.
überwies dem Vaterländiſchen Frauenverein in Guben
für Säuglingspflege 40 000 Mk.

Eine Brauerei niedergebrannt. Jn Regensburg
brannte das Kellereianweſen der Brauerei Niebauer voll
kommen nieder. Schaden betre

n g wahrſcheinlich. U. a. ſind große Vor
räte von Kaffee Erſatzmitteln, für die in einem Teile des
Anweſens eine Fabrik eingerichtet war, mitverbrannt.

Ein Großſeuer, dem 40 Gehöfte mit 60 Gebäuden
zum Opfer fielen, wütete in der Nacht zum Dienstag in
Rönne bei Niedermarſchacht im Kreiſe Winſen. Die
Hamburger Feuerwehr iſt zur Brandſtelle abgerückt.

Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Der 14 jährige Sohn
des Landwirts Quandt in Reetz (Neumark) erſchoß aus
Unvorſichtigkeit ſeine 11 jährige Schweſter.

Zur Berliner Mordtat wird noch gemeldet Bei wei
teren Nachforſchungen ſtellt ſich heraus, daß die Ermor
dung des Lehrlings Schellin von dem Röſch und der 14
jährigen Harry Haſfe ſchon ſeit acht Tagen gemein
ſam und eingehend beſprochen war. Haſſe hat
die Tat zuerſt angeregt und ſchickte den Schellin in den
Keller, wo Röſch den Mord ausführte.

Wieder große Brände. Ein großes Schadenfeuer,
das durch Kurzſchluß entſtanden iſt und über 13 Stunden
dauerte, hat das große Sägewerk der Oberſchleſiſchen Holz
induſtrie in Beuthen vollſtändig vernichtet. Bei
einem Brande in der Ortſchaft Burgsdorf, Kreis Labiau,
wurden ſechs Gehöfte vernichtet. Hierbei erlitt der Be
ſitzer Mikkin ſchwere Brandwunden. Eine ältere Frau
ſtarb vor Schreck am Herzſchlag.

Ein großer Waldbrand, dem bisher 400 Morgen von
Waldungen der Rittergüter Stöllen, Hohennaun und
Rhinow zum Opfer gefallen ſind, wütet, wie aus Berlin
gemeldet wird, im Kreiſe Weſthavelland. 28 Ortsfeuer-
wehren, verſuchen, dem a Jerru Einhalt zu tun. Der
Brandſchaden beläuft ſich bereits auf 100 000 Mk. Ein
Arbeiter, der ſich das Mittageſſen bereitete, ſoll den Brand
verurſacht ne

Vergiſtung. Jn Steglitz bei Berlin iſt das Ehepaar
Anderſon nach dem Genuß von verdorbenem Mehl,
das offenbar ausländiſcher Herkunft war, unter ſchweren
Vergiſtungserſcheinungen geſtorben.

Totgefahren. Dienstag nacht wurden auf dem Bahn
hof in Gneſen drei Frauen, die im Begriff waren, Kohlen
zu ſtehlen, von einem einfahrenden Zuge erfaßt und auf
der Stelle getötet

Ein Großfeuer n einer Ausdehnung, wie die Stadt
Apen rade es noch nicht erlebt ha äſcherte den größten
Teil der dortigen Quarantäneanſtalten eim, darch die in
Friedenszeiten 50 60 000 Stück Vieh aus Dänemark all
fährlich ins Land gehen. Ein geringer, durch beſonders
ſtarke Bramdmauern geſchützter Teil blieb unverſehrt, da
gegen wurde auch das nach dem Seuchenjahr von den
Pöächtern mit einem Koſtenguſwand von 25 000 Mark
modern erbagute Schlachthaaus bis guf das eiſerne Gebälk
ein Raub der Flammen, desgleichen der Bau mit den
Bureguräumen. Die hieſige Wehy, deren Mannſchaft durch
den Heeresdienſt ſtark vermindert iſt, konnte mit dem für
das große Gebiet zu kurzem Schlauchmaterial des Feuers
nicht Herr werdeit, weshalb die Flensburger Dampfſpritze
herbeigerufen wurde, die mit ſchnellem Erſolg arbeitete
Nach vier Stunden war ein gewaltiger ſchwarzer Trüm-
merhaufen übrig. Vieh iſt während des Krieges nicht auf
geſtellt worden, dagegen Tagerten in der Quarantäne noch
erhebliche Mengen Kartoffeln zur Verteilung an die Be
völkerung, von denen ein Teil ſtark gelitten hatte.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 30. Mai. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Tagsüber war nur im Wyhytſchaeteabſchnitt die Artille
rietätigkeit lebhaft.
anderen Stellen zu.

Erkundungsvorſtößze der Engländer der Artoisfront,
der Franzoſen am Chemin des Dames wurde zurückge
wieſeſn. Vorfeldgefechte ſüdweſtlich von St. Quentin
brachten uns eine Anzahl Gefangene ein.

Auf dem
Hſtlichen Kriegsſchaupkaß

iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front.
Keine weſentliche Ereigniſſe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

W. T. B.)

Einvernehmen,
London, 30. Mai. (Amtlich.) Geſtern und heute

hatten Ribot, Cambon, Painleve und Foch und ihre mili
täriſchen und diplomatiſchen Ratgeber mit dem engliſchen
Kriegsamt eine Reihe von Beſprechungen. Es wurde ein
völliges Einvernehmen in allen Punkten erreicht. Die
franzöſiſchen Vertreter ſind nach Frankreich zurückgekehrt.

Nach einer amtlichen Meldung hat das Mitglied des
Kriegskabinetts und Arbeitervertreter Henderſon im Auf
trage der Regierung eine wichtige Miſſion in Nußland
übernommen. Der Arbeitervertreter Barnes iſt aufge
fordert worden, während der Abweſenheit Henderſons
Mitglied des Kriegskabinetts zu werden.

Paris, 30. Mai. (Agence Havas.) Ribot, Pain
leve und Thierry ſind aus London zurückgekehrt. Ribot
und Painleve, die von General Foch und Admiral Debon
begleitet waren, haben in London in vollſtändigem Ein
vernehmen mit dem Kriegsamt verſchiedene Fragen mili
täriſcher und diplomatiſcher Art behandelt. Thierry hat
gemeinſam mit Bonar Law ein Abkommen betreffend die
Abrechnung zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen
Regierung unterzeichnet.

Neue UBoot- Erfolge.
Berlin, 30. Mai. (Amtlich.) 1. Neue UBooterfolge

n S und im Engliſchen Kanal 26000 Br.
e g. To.
Mit Ausnahme eines kleineren Seglers waren alle

verſenkten Schiffe engliſcher Nationalität. Unter den ver
ſenkten Ladungen beſanden ſich u. a. 6000 Tonnen Zucker
die für England beſtimmt waren. Von dem einen der
Dampfer wurde der Kapitän und die Geſchützbedienung
als Gefangene eingebracht.

2. Von unſeren MittelmeerUBooten ſind neuerdings
wieder eine größere Anzahl von Dampfern und Segel
ſchiffen mit einem Geſamttonnengehalt von 50000 Br.
Reg. To. verſenkt worden.

Unter den verſenkten Fahrzeugen befinden ſich die eng
liſchen bewaffneten Dampfer „Zanoni“, 3851 Tonnen, und
„Tung Sham“, 3999 Tonnen, mit je 6000 Tonnen Kohle
von England nach Gennag, ſowie der engliſche bewaffnete
Dampfer „Locksley Hall“, 3635 Tonnen, mit Stückgnt von
Jndien nach Marſeille, und ein bewaffneter, von drei Be
gleitfahrzengen geſtcherter 6000 Tonnen großer Tank
dampfer mit voller Olladung, ſowie ein weiterer unbe
kannter bewaffneter Dampfer von 6000 Tonnen. Aus
Konvoi herausgeſchoſſen wurde ein tief beladener Trans
portdampfer von 4000 Tonnen und ein 2000 Tonnen
Dampfer. Außerdem wurden ein durch Fiſchdampfer und
Zerſtörer geleiteter len engliſcher 5000 Tonnen
Dampfer und ein tief beladenes bewaffnetes Schiff un
bekannter Nationalität von 409 Tonnen vernichtet

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Murmanküſte franzöſiſch.
Berlin 30. Mai. Laut „L.-A.“ beſetzten 500 fran

zöſiſche Artilkeriſten den Hafen von Romanow an der
MurmanKüſte. Weitere Truppenkontingente würden
olgen. Dies ein neues Glied in der ſyſtematiſchen
eſetzung ruſſiſcher Häfen durch die Entente.

Abends nahm das Feuer auch an



zeigen.Für die Auf hiten der Anzeigen

an beſtimmt Tagenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Am 27. Mai Verschied
nach langem Leiden meine

lebe Autter, Jchwieger-
und Grossmutter Frau

Hernette Nertzeching

im 79. Lebensj ihre

Dies zeigen an
die trauernden Hinterbllebenen.

Beerdigung Donnerstag nach-
mittag 3 Uhr.

Bekanntmachung.
Von heute ab kommen in den

e gen Apotheken Haferſloden
aketen zu 1 Pfund für 56 Pfg.

e
Ada

W

Anlässlich der Feier unserer goldenen
Hochzeit sind uns von nah und fern s0 un-
endlich viel Ehrungen durch Geschenke und Gratu-
lationen zugesandt wordep, dass wir nicht imstande
sind, jedem Binzelnen persönlich unsern Dank ab-
zustatten. Daher sagen wir hierdurch herzlichen
Dank dem Herrn Pastor Seiftge-Bündort für die
gehr Würdevolle und feierliche Trauhandlung und
seine schon vorher gehabten Bemühnnger, dem Ge-meindekirchenrat für die schöne MWiamnng, der
Gemeinde Milzau für das sehr wertvolle Geschenk,auch den Milzauer Kriegerfrauen für das sehr gehöne

und sinnige Geschenk, sowie endlich und nicht zum
Wenigsten den ſieben Freunden, Verwandten und
Bekannten für die vielep, zum Teil sehr wertvollen
Blumenspenden und andere Aufmerksamkeiten besten
und aufrichtigsten Dank.

Milzau, Pfingstheiligabend 1917.

Rentler Frär. Günther und Frau,

t

re

e n Paketen zu P.
32 Pfg. für Kranke gegen

e Verordnung zur Abgabe
Merſeburg, den 30. Mai 1917I. Nr. 238 17. Der Naeiſtrat

lanzeuortenein

C ſofort oder zum 1. Juli 1917
geſuBeherberinnen, welche Schre
maſchine und Stenographie on

kommen und ſicher beherrſchen
len ihre Geſuche mit Lebens
lauf und etwaigen Zeugniſſen
unter Angabe ihres Alters und
e Gehaltsanſprüche ſofort
einſenden an

Lanäratsamt Mersehurg,

Der Bedarf an
eizungsmaterial

das Kgl. Lehrerſeminar inbe Heizperiode 1917 iſt zu ver

Nach Kurzem, aber sechwerem Leiden rersehied

am 28. d. Mts. in der Klinik zn Halle mein herzens-
guter Manp, der

Kassſerer

im 41. Lebensjahre
Um stilles Beileid bittet

Emma Goftschalk geh Uuast.
Merseburg, den 30. Mai 1917.

Die Beerdigung ndet am Donnerstag den 81 NMai,
nachmittags 3 Ubr, von der Altenburger Friodhofskapelle
aus statt.

geben. Es ſind zu liefern 1000
Ztr Hüttenkoks, 400 Ztr. Briketts
und einige Raummeter geſpalte
nes Holz. erungs nete

Merſeburg. den 30 Mat 1917.
Golling, Seminardirektor.

Krſcherverpachlung

Der diesjährige S
der Gemeinde Leung ſoll
Eonnabend den Juri,

abends 6 Uhr,
im Gaſthauſe gegen Barzahlung
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Kluſcheuverpochtun.
De die jährige Kirſchenanbang

der Gemeinde Geoß-Kayng ſoll
Ponnabend den 2. Junti,

nachmittags 5 Uhr,
im Gaßhoſe daſelb gegen B ar

werden. Der Gemeindebertand.

m 4 Ihr entsehlief m
Schwager u Vanke der

Ohermelster der Figcherinnung

ermann Hirnstiel
im 52. Lebensjahre

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilgahme
sehmerzerfüllt an

im Namen der Hinterbliebenen

Lina Birnsiiel,
Merseburg, den 30. Mai 1917.

Die Beerdigung findet Preitag nachm. 3 Uhr von der
Kapelle des Stadc- Friedhofes aus statt.

zahlung meiſtbietend verpachtet

iſt zu verkaufen

ter Adolf GCoftschalt.
Wir verlieren in ihm einen strebsamen,

Sein Andenken bei uns ist dauernd.Beamten,

Nachruf.
Am 28. d. Mts. starb nach kurzer Krankheit unser

Kassierer

Koissigen

n Und Spargenos n C
E. 6. m. h. H.

zu en WOff.

e

verkaufen

billig zu verkaufen

Sohn der

Die Bserdigung

Am 26. Mai erhielten wir die traurige
Nachricht, dass unser einziger, hoftaungsvoller

Flieger- Unteroffizier

Alfred Dickhaut
bei einem Frontfluge tödlich abgestürzt ist.

In tiefem Schmerze
Fawſſe Rudolf Dickhauf.

Merseburg, 29. Mai 1917.

wird noch bekannt

Für die vielen Beweise der Liebe und Peil-
nahme beim Begräbnis unserer lieben MatterFran Marie Runkel e de
sagen auf diesem Wege ihren aufrichtigsten Pank

die radernden Familien Meißner und Klappach.

Kötzschen, den 30. Mai 1917. t

Weber, Breite Str. 20,
Fine Filehztege,

mit oder ohne Lämmer, iAn aner 7.

h

I mwegen n Nacheucht zu

verkaufen
Wüſtenentzſch Nr. 15.

an eng un u 3
zu kaufen.

Ein ſentis vor Fner
mit Schlafkabinett. in der e r
felſer Str. gelegen, ſofort oder
wäter zu vermieten. Wo ſagt
die Exped. d. BI.

zu öd Imme z vermteten
Dammſtr. 15, 2 Tr.

Anſtündige chlafelle un
Zu erfragen in der Exped.Für Leung Herrn t

u mer mit elektr. Licht.
a. S Franckeſt

Wohnung n Peeile on c
Mark 1. Okt. zu beziehen. Sunter A 2909 an die Exp. d. B

ben „welat Wege taten
verkauft Gr. Ritterſtr. 5
ine hoghtragende Kuh
eht zu verkaufene endort r. 9

III
zu verkaufen
Halleſche Str. 55, part. rechts

Eine faſt neue
Ziehharmonile

Helzrube 5, 2 Tr.
T Gevbrauchte, guterhaltene

unt. „Waſchmaſchine“ inder ver d. Bl. niederzulegen.

Gesweht
2 große, wachſame, mannfeſte

Humde,
gleich welche Raſſe.

Kantige Ccuwpu-Iützkeudort.

Eisschrank,
groß, Dnit noch gut erhalten,

ſofort geſuchKentlne Ccumpa- Lützkendort.

I Morgen Klee
werden zu kaufen oder zu pachten
geſucht. Näheres bei

R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

oder Flügel, gebraucht, geſucht.
Off. mit Preis unter U. S. 2387
an Rudoif Rosse Halle.
a ſere Sclaſttele ſtel.

z

Eröhers Wohnung
zu mieten oder 12 Familien
e 7 zu kaufen geſucht. di

eOfferten mit Preis an
Kreis Sparkaſſe erbeten.
Kaum Beamter ſucht für bald

ſpäter freundliche
3 mnetmornung.e Angeb. unter J. 50 an d

Exsed. d. Bl. erbeten.
Raclkahren ohne Eriaünnſs

können Sie mit der wirklich
rauchbaren

den
Kein klappern! Kein Rutſchen!

Vorrätig beia Sohneiger Schmale Str. 4.
Ihrer ordeathiche, wäftlge

F Pzum ſofortigen Antritt für daue
ernde Stellung geſucht.

Lederfahrik Vorwerk

Aeltele ädchen
oder

IDaddängge Frauen

für Fabrikarbeit bei
erhöhten Löhnen

aplerwarenfahrſt

B. A Blankenburg.
r Dant ſür freund

liche Bemühunger.

Bin eDohle „Kaſimir“.
Wo ſagt die Exped. d JohanniterLazarett.
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